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ganze Familie, insbesondere die Situation und Bedürfnisse der Kinder im Blick und legt 
einen Fokus auf die Perspektive und Situation der Väter.
Beim Begriff „Gemeinsam getrennt erziehen“ lehnen wir uns an die von Frau Jura 
Prof. Eva Schumann (2018) vorgeschlagene Begrifflichkeit an, nach der „geteilte Betreu-
ung“ unterschiedliche Formen der von beiden Eltern gemeinsam getragenen Betreuung 
und Elternverantwortung für ihre Kinder umfasst, ohne dass die Eltern eine gemeinsame 
Partnerschaft (mehr) führen. Hierzu gehören der erweiterte Umgang, das Wechselmo-
dell, und das Nestmodell.

ABLAUF
9:00–––9:20 Uhr	 Begrüßung und Grußwort 
	� Grußwort Christoph Keller; Stadtrat für Jugend, Familie und Ge-

sundheit in Berlin-Mitte

9:20–––11:00 Uhr	 Impulsreferat und Diskussion 
	� Dr. phil., Dipl. Soz. Arb., Marc Serafin; Familienleben und Rollenleit-

bilder vor und nach elterlichen Trennungen

11:00–––11:30 Uhr	Pause

11:30–––13:00 Uhr	Workshops

13:00–––14:00 Uhr	Auswertung und Ausblick

WORKSHOPS
Workshop 1:	� „Als Vater hört dir niemand zu!“ - Väter beraten. Erfahrungen und 

Ansätze (Eberhard Schäfer, Väterzentrum Berlin)

Workshop 2:	� „Hier entlang, bitte!“ Arbeit mit Vätern und Väter vernetzen (Selcuk 
Saydam, Väterlotse Mitte) 

Workshop 3:	� „Alles Familie? Zur Arbeit mit Patchworkfamilien“ (Harald Berger, 
EFB Mitte, Ralf Cebulla, FB FRÖBEL)

Workshop 4:	� Als Jugendamt hilfreich interagieren bei elterlichen Trennungen. 
(Marc Serafin, Jugendamt Sankt Augustin) 

ANKÜNDIGUNGSTEXT

emeinsam getrennt erziehen: Was so selbstverständlich und leicht klingt, ist 
tatsächlich ein neuer Blick auf Elternrollen nach Trennungen und eine Praxis, 
die, wie die Beratungserfahrung zeigt, oft alles andere als leicht ist.

Bei diesem Fachtag wollen wir uns mit gemeinsam verantwortlich wahrgenommener 
Elternschaft näher beschäftigen, mit einem Schwerpunkt auf die Väter, aber nicht aus-
schließlich mit ihnen.
Das Thema ist bei den Eltern und in der Gesellschaft angekommen. So befürworten laut 
einer vom BMFSJ in Auftrag gebenenen Allensbach-Befragung 77 % der Befragten, dass 
Eltern „am besten gemeinsam“ auch nach der Trennung ihre Kinder erziehen. Dennoch 
herrscht im politischen Raum weiterhin Unklarheit. Die seit Jahren vorgesehene Fami-
lienrechtsreform ist mehrmals verschoben worden; Fehlanreize bzw. Widersprüchlich-
keiten im Steuer- und Unterhaltsrecht sowie traditionelle Rollenverständnisse wirken 
kontraproduktiv.  All dies trägt dazu bei, dass es derzeit bei etwa 35 % der Trennungen 
zu gerichtsanhängigen Verfahren kommt; bei 5–10 % sogar zu eskalierenden und lang-
anhaltenden Konfliktlagen. Die Forschung belegt klar, dass Konflikte der Eltern besonders 
eng mit einer verminderten Qualität der Eltern-Kind-Beziehung verbunden sind.
Die neue Bundesregierung hat sich im Koalitionsvertrag für die aktuelle Legislaturperio-
de folgendes vorgenommen: „Wir wollen allen Familien eine am Kindeswohl orientierte 
partnerschaftliche Betreuung minderjähriger Kinder auch nach Trennung und Scheidung 
der Eltern ermöglichen und die dafür erforderlichen Bedingungen schaffen. Wir wollen 
gemeinsam mit den Ländern die Erziehungs-, sowie Trennungs- und Konfliktberatung 
verbessern und dabei insbesondere das Wechselmodell in den Mittelpunkt stellen.“
Vor diesem Hintergrund soll unser Fachtag Einblicke zum aktuellen Stand der Diskussion 
und die Realität des Konzeptes „Gemeinsam getrennt erziehen“ geben.
Klar ist, dass mit der wachsenden Vielfalt von Optionen in der Gestaltung von Betreu-
ungsarrangements der Beratungsbedarf von Trennungsfamilien weiter steigen wird. Wir 
möchten die Wahrnehmung, Bedürfnisse und Situation von Familien – Eltern/ in El-
ternrollen stehenden Erwachsenen und Kindern in Trennungssituationen schärfen. Was 
brauchen Eltern, um gute bzw. verlässliche Vereinbarungen und Betreuungsarrange-
ments für sich und ihre Kinder zu finden? Was braucht es, damit Väter nach elterlichen 
Trennungen eine verlässliche Bindungsperson für ihre Kinder bleiben oder werden kön-
nen? Welche beraterische Haltung ist in diesem Prozess hilfreich? Der Fachtag hat die 
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Wir, das Team Väterlotse Mitte, sehen uns dabei als Impulsgeber für das heutige The-
ma, das in unserer Beratungsarbeit mit Vätern eine große Bedeutung einnimmt. Einem 
Elternthema, bei dem wir der Perspektive der Väter heute mehr Raum geben wollen.

Ich möchte mich an dieser Stelle ganz herzlich bedanken bei all denen, die diese Ver-
anstaltung ermöglicht und vorbereitet haben. Diese namentlich zu benennen, überlasse 
ich aber sehr gerne Herrn Stadtrat Keller, der uns heute die Ehre erweist und einleitende 
Worte zum Thema „Gemeinsam Getrennt Erziehen“ sprechen wird. Ich freue mich auch 
sehr darüber, dass wir den zukünftigen Jugendamtsleiter, Herrn Lehmann, als Gast be-
grüßen dürfen und er heute das Schlusswort halten wird. 

GRUSSWORT
CHRISTOPH KELLER, STADTRAT FÜR  
JUGEND, FAMILIE UND GESUNDHEIT, BERLIN-MITTE 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleg:innen,
 

ch bin Christoph Keller, danke für die Einladung.
 
Das Ziel ist klar: eine zukunftsorientierte Familienpolitik und eine fortschrittliche 

Jugendhilfe, in der alle Expert:innen miteinander und organisationsübergreifend die 
gemeinsame Elternverantwortung in unterschiedlichen Familiensystemen fördern. Ich 
selbst bin zwar noch nicht Vater, aber mir ist klar, dass ein Kind wenn möglich beide 
Elternteile, egal ob getrennt oder gemeinsam lebend, als eine Familie erlebt. Familie 
heißt für mich, dass wohlwollend miteinander umgegangen und füreinander Verant-
wortung übernommen wird, dass Eltern sich als gemeinsame Begleiter des Kindes ver-
stehen. Besonders wenn die Eltern sich trennen, ist das ein Prozess, der eventuell auch 
begleitet erst miteinander ausgehandelt werden muss. Die Realität ist, dass trotz aller 
Gleichberechtigung die Frauen immer noch den Hauptteil der Erziehungsarbeit leisten. In 
meiner Kindheit habe ich oft erlebt, dass zum Beispiel die Väter von Freunden sich nach 
einer Trennung fast vollständig aus der aktiven Vaterrolle zurückgezogen haben oder zu 
Schönwetter-Vätern wurden. Ich habe das Gefühl, dass sich in den letzten Jahren das 
Idealbild der Vaterrolle für viele junge Männer wandelt – weg vom reinen Versorger-Vater.

BEGRÜSSUNG  
UND EINLEITUNG
MARC SCHULTE, VÄTERZENTRUM BERLIN

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleg:innen,

ch freue mich sehr, dass wir heute gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen der 
EFB und des Jugendamtes diesen Fachtag ausrichten dürfen, dass der Fachtag so 
eine große Resonanz gefunden hat und wir hier heute fast ein Vorcorona-Gefühl 

haben. Herzlichen Dank an das das Olof-Palme-Zentrum.

Mein Name ist Marc Schulte, ich bin Leiter des Väterzentrums Berlin, das von der Se-
natsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie gefördert wird und seit 2007 als be-
zirksübergreifendes Projekt in Pankow tätig ist. Seit Anfang 2021 ist das Väterzentrum 
Berlin beauftragt, das Flexiprojekt Väterlotsenprojekt im Bezirk Mitte zu organisieren. 
Dass es das Väterlotsenprojekt überhaupt gibt, hat mit einer beeindruckenden Netz-
werkarbeit und Offenheit für das Thema im Bezirk Mitte zu tun. Und ich bin sehr froh, 
dass wir mit Selcuk Saydam den richtigen Mann dafür gefunden haben. Herr Saydam 
hat mit großem Engagement den Ball weiter gespielt und koordiniert u. a. das Netzwerk 
Zusammenarbeit mit Vätern, in dem neben Projekten der Frühen Hilfen, Familienbildung 

– Beratung auch das Jugendamt und die 
EFB (Erziehungs- und Familienberatung 
Berlin) mitwirkt. Das Väterlotsen Team 
sieht sich an dieser Stelle in der Tra-
dition von Community Organzing und 
intensiver Netzwerkarbeit. 

In den letzten Monaten hat sich eine 
kleine eigene Arbeitsgruppe aus Kolle-
ginnen und Kollegen von EFB und Ju-
gendamt sowie dem Väterlotsen Team 
unterhalb dieses Netzwerks gebildet. Die 
sich dem heutigen Thema angenommen 
und diesen Fachtag vorbereitet. 
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SECHS WE-
SENTLICHE 
FAKTOREN 
FÜR EINE  
ERFOLG-
REICHE, 
GEMEIN-
SAME EL-
TERNSCHAFT

SECHS WESENTLICHE FAKTOREN FÜR EINE  
ERFOLGREICHE GEMEINSAME ELTERNSCHAFT

Unter Berücksichtigung der folgenden (nicht vollständigen) Liste von Leitlinien sollten 
Eltern versuchen, ein Betreuungsmodell zu konstruieren, das passend für ihre Kinder, für 
sie selbst und ihre spezifische Lebenssituation ist.

1.	 �Die Gefühle gegenüber dem Expartner sind weniger wichtig als das aktuelle Verhalten 
ihm gegenüber. Die Zurückstellung negativer Gefühle entspricht definitiv dem Kindes-
wohl.

2.	 �Das eigene Bedürfnis nach Privatsphäre und auch das des anderen Elternteils muss 
respektiert werden. Nur Informationen über das Kind müssen zwischen den Eltern 
ausgetauscht werden.

3.	 �Die Zeiträume mit dem Kind, die für jeden Elternteil vorgesehen sind, sind „heilig“. 
Der jeweils andere Elternteil sollte in diesen Zeiten keine alternativen Aktivitäten mit 
dem Kind planen.

4.	 �Jeder Elternteil hat das Recht, seinen eigenen Erziehungsstil zu entwickeln. Solange 
dadurch kein Schaden für das Kind entsteht, sollte akzeptiert werden, dass der andere 
Elternteil seine eigenen Vorstellungen von Beziehungsgestaltung und Erziehung im 
Zusammensein mit dem Kind praktiziert.

5.	 �Die Angebote, die der jeweils andere Elternteil dem Kind macht, eröffnen einen er-
weiterten Erfahrungsraum. Jeder Elternteil hat seine besonderen Stärken und kann 
sie dem Kind zu dessen Nutzen vermitteln.

6.	 �Diese wünschenswerte neue Form der Beziehungsgestaltung erscheint für sich tren-
nende Eltern zunächst unangenehm und unbequem. Ist es einem Elternteil möglich, 
diese Haltung durchzustehen, wird möglicherweise auch der Expartner damit begin-
nen, sich ähnlich konstruktiv zu verhalten.

(Quelle: Wassilios E. Fthenakis & Waltraut Walbiner: Die Familie nach der Familie. 

Wissen und Hilfen bei Elterntrennung und neuen Beziehungen. Beck Verlag, 2008)

Um diese Entwicklung zu unterstützen, ist im Bezirk Mitte in den letzten Jahren einiges 
geschehen. Wir haben einen Väterlotsen und die AG Väter. Wir haben dieses Jahr im 
Juni bereits zum zweiten Mal den internationalen Vätertag hier in Mitte gefeiert und 
heute eröffnet uns der Fachtag wieder eine Möglichkeit, miteinander unter dem Motto 
„Gemeinsam getrennt erziehen“ Erfahrungen auszutauschen und gemeinsam in die Zu-
kunft zu blicken.
 
Wir können also mit Recht sagen, dass dem Thema Vater-Kind-Beziehung und auch der 
Gleichwertigkeit von Vater- und Mutterrolle hier in Mitte besondere Beachtung geschenkt 
wird. Und wir können auch mit Recht sagen – und das halte ich für eine fantastische 
Leistung – dass es gelungen ist, einen Raum zu schaffen, in dem Expert:innen als Kom-
munikationspartner:innen, insbesondere aus dem Jugendamt Mitte, an einem Strang 
ziehen, um dieses Thema zu reflektieren und voranzubringen: unser Väterlotse Herr Say-
dam, der über das Flexibudget finanziert wird (Frau Samuray), die frühen Hilfen, (Frau 
Böhnke), die Erziehungs- und Familienberatungsstelle, (Frau Rohowski, Herr Öcal, Herr 
von Lieres) und natürlich Herr Schulte aus dem Väterzentrum Berlin.

Verstehen Sie mich hier bitte auch immer als Ihren Komplizen, wenn es darum geht, 
neue Wege zu gehen, Möglichkeiten auszuloten und gemeinsam etwas auf die Beine zu 
stellen.

Ihnen allen gilt mein ganz besonderer 
Dank, denn sie haben es geschafft zu 
zeigen, was möglich ist.
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und auch unerwünschten – Folgewirkungen für die Partner:innen, Mütter, Väter und 
Kinder. Einem ersten „Retraditionalisierungsschub“ bei Geburt des ersten Kindes folgt 
häufig eine weitere, vertiefte Ausprägung retraditionalisierter Geschlechtsrollenmuster 
im Fall elterlicher Trennungen. Dieser Pfad der „doppelten Retraditionalisierung“ des Fa-
milienlebens und der Geschlechtsrollenzuschreibungen zeigt sich in den westdeutschen 
Bundesländern stärker und beharrlicher vertreten als in den ostdeutschen Bundeslän-
dern. Eine Vielzahl von Faktoren wirkt daran mit. 

1 �DOING FAMILY:  
FAMILIE ALS HERSTELLUNGSLEISTUNG

Das, was Familien sind, welche konkrete Form sie annehmen und welche Verhaltens-
dynamik sich zwischen den Familienmitgliedern entfaltet, ist stets aufs Engste mit dem 
sie umgebenden gesellschaftlichen Zusammenhang verknüpft und durch diesen mit-
konstituiert. Familie zeigt sich dabei als ein höchst wandelbares soziales Beziehungs-
system persönlicher, fürsorgeorientierter und emotionsbasierter Generationen- sowie 
Geschlechterbeziehungen (Jurczyk, 2014, S. 117–118), als ein Beziehungssystem, das 
historisch und kulturell immer wieder unterschiedliche Formen angenommen hat und 
annehmen kann. Als soziales Beziehungssystem muss es dabei allerdings, auch in sei-
nem Zeitverlauf, stets aufs Neue aktiv reproduziert werden. Familie ist etwas, das man 
nicht einfach „hat“, sondern sie ist eine aktive Herstellungsleistung der Familien- und 
Verwandtschaftsmitglieder und weiterer dabei beteiligter Akteure. Die jüngere Familien-
soziologie sucht dies unter dem Begriff des „Doing Family“ zu beschreiben (Jurczyk, 
2014, S. 117 ff.). 

„Doing Family“ umfasst dabei mehr als den Mikrobereich der Familienmitglieder. Es 
bedeutet, dass Familie in sozialer Interaktion und durch den praktischen Lebensvollzug, 
aber auch durch familiäre Leitbilder, Regeln, Normen, soziale Institutionen und den Ein-
fluss externer Akteure hergestellt wird. Also stets eine praktische Herstellungsleistung 
aller involvierten Akteure ist, deren Kreis weit über den Mikrokosmos der engen Fami-
lienmitglieder hinausgeht. Dabei läuft das „Doing Family“ überwiegend in Routinen ab 
und wird zumeist nicht ausdrücklich reflektiert. Gleichzeitig ist es eng mit dem „Doing 
Gender“ verbunden, der ebenfalls gesellschaftlich vermittelten Zuordnung spezifischer 
Geschlechtsrollenbilder (Gärtner & et al., 2020, S. 8).

VORTRAG
 

FAMILIENLEBEN UND  
ROLLENLEITBILDER VOR 
UND NACH ELTERLICHEN 
TRENNUNGEN
 
Dr. Marc Serafin

EINLEITUNG 

amilienleitbilder nehmen Einfluss auf das Familienleben. Umgekehrt entstehen 
und verändern sich die Vorstellungen von dem, was eine Familie ist oder sein soll 
ihrerseits fortwährend durch die tatsächliche familiäre Lebenspraxis selbst. Prak-

tisches Familienleben und Familienleitbilder stehen in einer wechselseitigen Beziehung 
zueinander. Dabei sind sie gleichzeitig eng mit Geschlechtsrollenzuschreibungen und 
Aufgabenzuteilungen entlang familiärer Rollenzuschreibungen verknüpft. Beides prägt 
sich dann noch einmal unterschiedlich vor und nach elterlichen Trennungen aus. 
In Bezug auf die Aufgabenverteilung innerhalb der Familie wird heute in allen kulturell 
„westlich“ geprägten Gesellschaften ein partnerschaftliches Verständnis der anteiligen 
Aufteilung von Erwerbstätigkeit und Familienarbeit zwischen den Lebenspartner:innen 
weithin geteilt. Gleichzeitig ist im Fortgang der gelebten Praxis des Partnerschafts-  und 
Familienlebens verbreitet ein Verlaufspfad der „Retraditionalisierung“ von familiären 
Geschlechtsrollenmustern erkennbar, mit erheblichen - oft ungewollten, unerwarteten 

Zur Person:
Dr. phil. Dipl. Soz.arb. Marc Serafin ist Sozialwis-
senschaftler und Leiter des Jugendamtes der Stadt 
Sankt Augustin (NRW). Er ist Mitglied im wissen-
schaftlichen Beirat des BMFSFJ-Projektes „STARK 
- Streit und Trennung meistern“ und Lehrbeauf-
tragter an der Kath. Hochschule NRW in Köln.  
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Partnerschaftliche Aufteilung von 
Familienarbeit, Hausarbeit und Er-
werbstätigkeit als Ideal. Männer und 
Frauen sind berufstätig. Väter neh-
men signifikant mehr und intensiver 
Anteil am Aufwachsen der Kinder 
sowie an der Kinderbetreuung. Ver-
ständnis von Partnerschaft als künd-
bare Beziehung. 

Abb. 2: Modernes Familienleitbild (der „Spätmoderne“) heute. Foto aus der Homepage 
des NRW-Familienministeriums 2017 Bildquelle: www.vaeter.nrw/partner-familie 2017

Diversifizierung von Familienleben
Die Formen, in denen Familie gelebt wird, haben sich in den zurückliegenden Jahr-
zehnten deutlich diversifiziert. Vorgegebene Geschlechtsrollenaufteilungen haben sich 
gelockert. Grundlegend geworden ist ein Verständnis der partnerschaftlichen Aufteilung 
von Familienarbeit und Beruf auf Basis der Aushandlung von Aufgabenzuordnungen im 
Zusammenleben und nicht mehr auf Basis starr vorgegebener tradierter Rollenzuwei-
sungen (IFD Allensbach, Partnerschaftliche Aufgabenteilung in der Familie, 2022); (IFD 
Allensbach, Elternschaft heute, 2020); (Boll, 2017). 

Hohe elterliche Trennungsrate
Gleichzeitig ist eine hohe elterliche Trennungsrate familiäre Realität geworden. An die 
Stelle des Bildes lebenslanger Partnerschaften ist das Bild serieller Partnerschaften ge-
treten. Ehe und Partnerschaft werden im Kern als kündbares Verhältnis aufgefasst. 
Der individuelle Glücksanspruch bildet dazu den Maßstab. Als das zentral Neue am 
Partnerschaftsverständnis der „späten Moderne“ kann man vielleicht vor allem die in 
ihrem Kern auf individuelle Selbstverwirklichung und Entscheidungsfreiheit bezogene 
Grundorientierung in Bezug auf die eigene Lebensführung und auf das Verständnis von 
Partnerschaft bezeichnen (Beck-Gernsheim, 2010/1998; Illous, 2018).  

Milieu-Unterschiede
Die Lockerung tradierter Geschlechtsrollenmuster ist gesellschaftlich in den verschiede-
nen sozialen Milieus unterschiedlich stark ausgeprägt. Moderne Gesellschaften bestehen 
aus unterschiedlichen sozialen Milieus mit voneinander verschiedenen Lebensbedingun-
gen und Lebensstilpräferenzen. Je nach Milieuzugehörigkeit zeigt sich dabei ein stärkeres 

2 �FAMILIEN- UND GESCHLECHTSROLLEN-LEITBILD DER 
„INDUSTRIELLEN MODERNE“ 

In Europa hat sich in Verbindung mit dem Aufstieg des Bürgertums im 18. und 19. Jahr-
hundert das „bürgerliche Familienideal“ herausgebildet. In den kulturell westlich orien-
tierten Ländern erreicht dieses Ideal in Form der bürgerlichen Kleinfamilie seine stärkste 
Ausprägung (praktisch und ideell) in den 50er und 60er Jahren des 20. Jahrhunderts 
(Nave-Herz, 2013, S. 29) (Krüger, 2013, S. 76 ff.) - zwei Jahrzehnte, die mit der Blütezeit 
der „industriellen Moderne“ (Reckwitz & Rosa, 2021, S. 99 ff.) und der „nivellierten Mit-
telstandsgesellschaft“ zusammenfallen. Unzählige Kinofilme, Romanvorlagen und Wer-
bematerialien aus dieser Zeit illustrieren das Bild der mittelständischen „Hausfrauen-
Familie“ in Verbindung mit der zugehörigen männlichen „Ernährer“-Rolle und machen 
es zusammen mit sozialer Konvention und rechtlichen Ehe-Vorgaben zum dominieren-
den gesellschaftlichen Familienleitbild dieser Epoche.

Einer der Eltern (die Mutter) sorgt 
für die Kinder und kümmert sich um 
die Hausarbeit. Der andere der Eltern 
(der Vater) verdient das Geld für die 
Familie und vertritt die Familie nach 
außen. Für die Kindererziehung gelten 
die Väter als weniger wichtig. 

Abb. 1 Familienleitbild der „industriellen Moderne“. Werbezeichnung aus den 50er 
Jahren des 20. Jhd. Bildquelle: Interfoto 2017

3 �FAMILIEN- UND GESCHLECHTSROLLEN-LEITBILD 
HEUTE

Mit Beginn der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts setzt ein Prozess der Erosion des Fa-
milien- und Geschlechtsrollen-Ideals der industriellen Moderne in Verbindung mit einem 
sukzessiven Wandlungsprozess der familiären Lebenspraxis ein, der bis heute andauert 
(Nave-Herz, 2013, S. 30 ff.). Wesentliche Antriebskräfte waren dabei der kulturrevolu-
tionäre Impuls der antiautoritären Protestbewegung der späten 60er Jahre und die sich 
sukzessive durchsetzende Ausweitung der Berufsausbildung und Erwerbstätigkeit von 
Frauen. 
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4 IDEAL UND WIRKLICHKEIT

Aufteilung von Erwerbsarbeit, Kinderbetreuung und Hausarbeit  
bei zusammenlebenden Eltern

Zwischen der modernen familiären Leitbildvorstellung und der tatsächlich gelebten Fa-
milienrealität zeigen sich allerdings auch Disparitäten. Eine starke Gruppe von 38 % der 
Eltern formuliert als ihr Ideal eine paritätische Aufteilung der familiären Arbeitsteilung, 
eine weitere große Gruppe von 36 % präferiert ein Modell der Vollzeiterwerbstätigkeit für 
den Mann und der Teilzeiterwerbstätigkeit verbunden mit größerer Zuständigkeit für die 
Kinder und den Haushalt für die Frau. Die ganz überwiegende Zahl der Elternpaare (74 
%) befürwortet damit ein Modell der partnerschaftlichen und anteiligen Aufteilung von 
Erwerbstätigkeit und Familienaufgaben. Das traditionelle Modell der reinen Hausfrau-
en-Familie formulieren demgegenüber nur 18 % aller Elternpaare als ihre Wunschvor-
stellung (Angaben für 2019, vgl. ausführlich IFD Allensbach, Elternschaft heute, 2020, 
S. 66).

Vor der Geburt des ersten Kindes praktiziert die große Mehrheit der Paare ein meist 
Vollzeit-Doppelerwerbstätigen-Modell in Verbindung mit der Übernahme zwar nicht glei-
cher, aber relevanter Hausarbeitsanteile durch beide Lebenspartner. Nach der Geburt des 
ersten Kindes verändert sich dieses Bild allerdings deutlich. 
Bei vielen Paaren tritt ein Prozess der „Retraditionalisierung“ des Partnerschaftskonzep-
tes ein. Die Mütter unterbrechen ihre Erwerbstätigkeit (zunächst im Zuge der Elternzeit) 
und übernehmen den Hauptteil der Kinderbetreuung und Hausarbeit. Die Väter überneh-
men die Verantwortung für das Familieneinkommen, bleiben überwiegend Vollzeit er-
werbstätig bzw. steigern sogar in der frühen Kinderphase häufig ihre Erwerbsarbeitszeit 
noch. Gleichzeitig verringert sich ihr Anteil an der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit. 
Die gewählte Hausarbeits-Aufteilung setzt sich im weiteren Lebensverlauf häufig fort. 
Im ersten Lebensjahr des Kindes wird in der tatsächlichen Lebenspraxis von Müttern und 
Vätern das vorab angestrebte Ziel der anteiligen Aufteilung von Erwerbstätigkeit, Kinder-
betreuung und Hausarbeit in beträchtlichem Umfang aufgegeben. 
Nur eine sehr kleine Gruppe von 3-5 % der Eltern praktiziert ein paritätisches Teilzeit-Mo-
dell der Erwerbstätigkeit und Kinderbetreuung. Stärker vertreten ist das zweite egalitäre 
Modell der Vollzeiterwerbstätigkeit beider Eltern. Dabei bestehen allerdings signifikante 
Unterschiede zwischen Westdeutschland und Ostdeutschland. Die Vollzeiterwerbstätig-
keit beider Eltern ist in den ostdeutschen Bundesländern mit 27 % erheblich verbreiteter 
als in Westdeutschland mit nur 10 %. Insgesamt ergibt sich für Westdeutschland bei den 

Festhalten an tradierten Mustern oder eine stärkere Öffnung zu gelockerten und neu-
komponierten Geschlechtsrollen-Leitbildern.1 

Die gegenwärtige familienrechtliche Rahmung bei Elterntrennung
Das gegenwärtige bundesdeutsche Familienrecht präferiert im Fall einer Elterntrennung 
bisher weiterhin allein das Residenzmodell als vorgegebene Norm. Andere familiäre 
Lebensmodelle nach einer Elterntrennung werden durch das bestehende bundesdeut-
sche Familienrecht nicht abgebildet und rechtlich bisher nicht ausgestaltet (Schumann, 
2018; Wiss. Beirat f. Familienfragen, 2021). Im Gegenteil, für „Gemeinsam getrennt 
Erziehen“ nach einer Elterntrennung, also für die Führung eines gemeinsamen, an-
teiligen Nachtrennungs-Familienlebens beider Eltern mit ihren Kindern erhalten Eltern, 
die dies praktizieren möchten, bisher keine Hilfestellung durch die bestehenden recht-
lichen Regelungen bzw. diese erschweren es ihnen sogar eher. Auch viele Institutionen 
und professionelle Akteure aus dem Mesosystem der Familie (Familienberatungsstellen, 
Jugendämter, Familiengerichte, Kindertagesstätten und Schulen) sind in ihrem Handeln 
häufig noch stark am Leitbild des Residenzmodells sowie an tradierten Geschlechts-
rollenbildern orientiert. 
Dieser Stand des Bundesdeutschen Familienrechts sowie des institutionellen und sozia-
len Handelns bei elterlichen Trennungen wird von Vielen als unbefriedigend und nicht 
mehr zeitgemäß empfunden.

Empfehlung der Sachverständigen-Kommission des 
neunten Familienberichtes
Nach einer Trennung streben zunehmend mehr Eltern eine geteilte Betreuung ihrer 
Kinder in beiden elterlichen Haushalten an. Die Kommission empfiehlt eine gesetz-
liche Regelung, die sowohl symmetrische als auch asymmetrische Formen geteilter 
Betreuung einbezieht und im Unterhaltsrecht ein Stufenmodell vorsieht. Flankierend 
sollte ein Rechtsanspruch auf integrierte Trennungsberatung geschaffen werden, die 
auch finanzielle Fragen umfasst.
Quelle: „Elternsein in Deutschland“, Neunter Familienbericht der Bundesregierung, Zusammenfassung zentraler Ergebnisse, 

BMFSFJ 2021, S. 50

1 �hierzu ausführlich die Studie von Wippermann zu Rollenleitbildern von Männern Mitte der 2010er Jahre in Bezug auf die fami-
liäre Arbeitsteilung (Wippermann, 2017) sowie die verschiedenen Milieustudien des Sinus-Instituts (Sinus Institut, 2022)



Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN15 16

(und beklagte) hohe Anteil mütterlicher Haushalte, in denen die Kinder nach einer elter-
lichen Trennung überwiegend durch die Mütter betreut werden, hat hierin eine wichtige 
sozialstrukturelle Ursache. 

„Wie Menschen Erwerbs- und Sorgearbeit miteinander verbinden und untereinander 
aufteilen, ist jedoch nicht nur eine Folge individueller Präferenzen, sondern in soziale 
und institutionelle Beziehungen eingebettet und maßgeblich von den gesetzlichen, be-
trieblichen und infrastrukturellen Rahmenbedingungen abhängig. Zudem haben gesell-
schaftliche Wertvorstellungen Einfluss darauf, wie Erwerbs- und Sorgearbeit zwischen 
den Geschlechtern aufgeteilt sein sollte.“  (Gärtner & et al., 2020, S. 6). 

Sozialstrukturelle Einflüsse auf die familiäre Rollenzuweisung  
•	� Historische Ausgangsstruktur
•	� Tradierung von überkommenen männlichen und weiblichen Rollenzuschreibungen
•	� Vollzeiterwerbstätigkeit für Männer u. Väter starke Norm
•	� Zuordnung Care-Arbeit an Frauen starke Norm
•	� Ehegattensplitting / Steuerklassifikation III/V, Eheliches Mitversicherungsmodell fi-

nanzieller Anreiz
•	� Verfestigung ungleiche Aufteilung nach „Kinderpause“ und Einstieg ins Zuverdiene-

rinnen- Modell 
•	� Gender Pay Gap in der Erwerbsarbeit
•	� Geringe Raumöffnung/Flexibilität für aktive Vaterschaft in der männlichen Er-

werbsarbeit

5 �EMPIRISCHE BEFUNDE ZU TRENNUNGSFAMILIEN IN 
DEUTSCHLAND

Obwohl zum Thema Familienleben zusammenlebender und getrennter Eltern im öffent-
lichen Diskurs viel geredet und kontrovers diskutiert wird, ist die tatsächliche familiäre 
Lebenswirklichkeit von Trennungsfamilien in Deutschland bisher empirisch erst wenig 
untersucht. Das liegt u. a. daran, dass die komplexen Lebensumstände von Familien 
überhaupt und von Trennungsfamilien im Besonderen durch die amtliche Statistik bis-
her nicht adäquat abgebildet wird. Unverheiratete Eltern und deren Kinder sowie haus-
haltsübergreifende Familienzusammenhänge nach elterlichen Trennungen werden nicht 
erfasst. Ebenso wenig diejenigen Eltern, die nach einer Elterntrennung nicht mit ihren 

Erwerbsarrangements von Paaren mit Kindern ein stärker traditionalistisch geprägtes 
Bild als in den ostdeutschen Bundesländern. Die größte Gruppe sowohl in Westdeutsch-
land (mit 47 %) als auch in Ostdeutschland (mit 37 %) verzeichnet in Paarfamilien das 
sogenannte „Zuverdiener-Modell“. Es besteht aus der Vollzeiterwerbstätigkeit für die Vä-
ter zuzüglich einer ergänzenden Teilzeit- bzw. geringfügigen Erwerbstätigkeit der Mütter 
(BMFSFJ u. Prognos AG , 2020, S. 61).

Entwicklungspfad der Aufteilung von Berufstätigkeit und Sorgearbeit

Längsschnittuntersuchungen zeigen, dass der mit der Geburt des Kindes eingeschlagene 
Pfad der Aufteilung von Erwerbstätigkeit und Sorgearbeit ein erhebliches Beharrungs-
vermögen entwickelt. Häufig von den Elternpaaren zunächst nur als vorübergehendes 
praktisches Arrangement gedacht, erschwert es der einmal eingeschlagene Entwick-
lungspfad aufgrund einer ganzen Reihe von Faktoren, ihn wieder zu verlassen - aus ver-
meintlich praktischen Erwägungen: weil es eingespielt ist, weil es beim ersten Kind auch 
schon so war, weil der Vollzeitjob des Mannes ein höheres Einkommen erzielt, weil volle 
Erwerbstätigkeit zum gültigen Männerbild gehört und Sorgetätigkeit eher dem weib-
lichen Rollenbild zugeordnet wird, weil die Teilzeiterwerbsarbeitsplätze häufig in weni-
ger qualifizierten und tariflich niedriger eingestuften Arbeitsbereichen angesiedelt sind2. 
Untersuchungen zur Berufspfadentwicklung im Lebensverlauf zeigen, dass die bei der 
Geburt des ersten Kindes gewählte partnerschaftliche Aufteilung von Erwerbstätigkeit, 
Hausarbeit und Kinderbetreuung in der Folge überwiegend dauerhaft erhalten bleibt. 
Auf diese Weise reproduzieren sich tradierte Aufgabenverteilungen in der praktischen 
Lebensführung als auch überkommene Geschlechtsrollenzuschreibungen, die allerdings 
subjektiv weniger aus einem traditionellen (patriarchalen) Rollenverständnis heraus be-
gründet werden als vielmehr aus (vermeintlich) praktischen rationalen Erwägungen. 
Lebensbiografisch bildet sich diese gewählte Aufteilung statistisch im vielfach ermit-
telten und beschriebenen Gender Care Gap, Gender Pay Gap und Gender Pension Gap 
zwischen Männern und Frauen ab. 
Sie setzt sich bei den Trennungseltern fort in der verbreiteten asymmetrischen Vertei-
lung des Zusammenlebens mit den Kindern nach einer elterlichen Trennung, die wiede-
rum ihrerseits eine Fixierung der Zuordnung der Mütter zu Teilzeiterwerbstätigkeit mit 
geringeren Einkünften und der Väter zu Vollzeiterwerbstätigkeit mit geringeren Zeitres-
sourcen für die Kinder weiter in die Zukunft verlängert. Der immer wieder beschriebene 

2 vgl. ausführlich Gärtner & et al., 2020, S. 44 ff.; BMFSFJ, 2021, S. 21 ff.
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Die Grafik in Abb. 3 stellt die Elterntrennungen im Zeitverlauf dar. Wenn das erste Kind 
10 Jahre alt ist, leben gegenwärtig in Westdeutschland ca. 26 % und in Ostdeutschland 
ca. 35 % der Eltern getrennt. 

Eltern-Kind-Kontakt nach elterlichen Trennungen

Abb. 4: Eltern-Kind-Kontakt nach Elterntrennung

Die Grafik in Abb. 4 zeigt die Kontakthäufigkeit zwischen Vätern und Kindern nach 
Elterntrennung. Für das Verlorengehen von Kontakt zwischen Trennungseltern, insbe-
sondere Trennungsvätern, und ihren minderjährigen Kindern gibt es eine Reihe von 
Gründen. Ein wichtiger Einflussfaktor ist dabei die in Deutschland bisher immer noch 
gering ausgeprägte institutionelle Förderung von anteiliger Betreuung nach einer elter-
lichen Trennung. Der Rückbezug auf traditionelle männliche und weibliche Geschlechts-
rollenzuordnungen nach elterlichen Trennungen, die Priorisierung des Residenzmodells 
als Gestaltungsnorm für die Nachtrennungsfamilie, der damit verbundene Verlust von 
Alltagskontakt des weniger betreuenden der beiden Eltern (empirisch eben vor allem der 
Väter) zu ihren Kindern, Rückzug von Eltern aus der praktischen Sorge für ihre Kinder, 
in nicht geringem Umfang fortdauernde Konfliktspannungen zwischen den Trennungs-
eltern bis hin zu elterlichem Ausgrenzungsverhalten bilden hier weitere Einflussvaria-
blen. Letztere bilden das Feld, in dem zwischen Eltern und Kindern auch tiefgreifende 
Entfremdungsprozesse auftreten, mit für Kinder und Eltern schädlichen Auswirkungen.

Kindern zusammenleben. Auch eigenständige sozialwissenschaftliche Datenerhebungen 
beschäftigen sich in Deutschland erst sehr allmählich intensiver damit. 
Aktuelle Untersuchungen, die uns hier Angaben an die Hand geben, sind die Allensbach-
Studien „Gemeinsam getrennt erziehen“ (Haumann, 2017) und die Datenübersicht des 
Forschungsprojektes „Familien nach Trennung und Scheidung in Deutschland“ (Geisler 
& et al., 2018), einem Gemeinschaftsprojekt der Universitäten Rostock, Magdeburg und 
der Hertie School of Governance unter der Leitung von Dr. Michaela Kreyenfeld von März 
2018 sowie anknüpfend an die Studie von 2017 zwei weitere repräsentative Studien des 
Instituts für Demoskopie Allensbach zur Lebenswirklichkeit von Familien in Deutschland 
in den Jahren 2019/2020 (IFD Allensbach, Elternschaft heute, 2020; IFD Allensbach, 
Partnerschaftliche Aufgabenteilung in der Familie, 2022). Eine recht umfassende Daten-
zusammenstellung unterschiedlicher, auch internationaler Quellen, liefert außerdem 
auf 721 Seiten der „Neunte Familienbericht“ der Bundesregierung (BMFSFJ, 2021). Der 
Familienbericht wird im Auftrag des Bundestages seit 1965 für jede 2. Wahlperiode er-
stellt. Aus diesen Quellen sind im Folgenden einige Daten zusammengefasst. 
 
Anzahl Trennungseltern im Zeitverlauf

Abb. 3: Trennungsfamilien in Deutschland
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gemeldet sind. Dieser verwendete Begriff von „alleinerziehend“ differenziert nicht zwi-
schen vollständig alleinbetreuend, überwiegend alleinbetreuend oder anteilig betreuend. 
Die Gruppe der überwiegend oder ganz alleinbetreuenden Mütter und Väter ist dabei 
gleichzeitig keine homogene Gruppe, sondern unterteilt sich in verschiedene Untergrup-
pen in unterschiedlichen Lebenslagen. Strukturell ist in dieser Konstellation der über-
wiegenden oder alleinigen Betreuungszuständigkeit für die Kinder durch nur einen der 
beiden Eltern aber eine Tendenz zur Überlastung der überwiegend betreuenden Eltern-
person (durch die Anforderung, Beruf, Kinderbetreuung, kulturelle und soziale Teilhabe 
allein bewältigt zu bekommen) bei gleichzeitiger Mangelpräsenz und Abtrennung vom 
Familienleben für den anderen der beiden Eltern angelegt. Was vielfach zur Unzufrieden-
heit von beiden Eltern führt. Durch die Kumulation verschiedener Belastungsfaktoren ist 
in der Bilanz der familiären „Alleinerziehenden“-Konstellation ein erhöhtes Armuts- und 
Gesundheitsrisiko sowie erhöhte Risiken für die psychosoziale Entwicklung der Kinder 
vielfach untersucht und bestätigt.

Abb. 6: „Alleinerziehenden“–Konstellation Quellen: Franz, 2013; Engelbert & Gaffron, 2014; Franz & Thielen, 

2019; IFD Allensbach, 2020; BMFSFJ, 2021; Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik (akjstat), 2021

Wie teilen sich Trennungseltern in Deutschland die  
Betreuung ihrer Kinder auf?

Abb. 5 : Betreuungsaufteilung zwischen den Trennungseltern

Eine Gruppe von etwa 22 % der Eltern geben an, dass sie beide zu relevanten Anteilen 
nach der Trennung die Kinder betreuen. Insgesamt überwiegt in Deutschland aber bisher 
deutlich eine asymmetrische Betreuungsaufteilung bei den getrennten Eltern mit einem 
überwiegenden Betreuungsschwerpunkt bei den Müttern.  

Zur Begriffsverwendung „alleinerziehend“

Da in der bisherigen amtlichen Statistik haushaltsübergreifende Familienstrukturen 
nicht erfasst werden, gibt es kein klares Bild über die tatsächlichen anteiligen Betreu-
ungskonstellationen getrennt lebender Eltern. Die amtliche Statistik fasst alle Mütter 
und Väter unter den Begriff „alleinerziehend“, die ohne Ehe- oder Lebenspartner:in-
nen zusammen mit minder- oder volljährigen (ledigen) Kindern in einem Haushalt  



Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN21 22

77 % der bundesdeutschen Bevölkerung (Bevölkerungsquerschnitt) halten eine gemein-
same Betreuung der Kinder durch beide Eltern nach einer Trennung für das wünschens-
werte Modell. 
Nur 36 % der Trennungseltern sind mit der jetzigen meist praktizierten Betreuungsauf-
teilung zufrieden. 48 % der Väter fänden eine größere väterliche Betreuungsteilhabe 
wünschenswert. 42 % der Mütter würden eine Verringerung ihres Betreuungsanteils 
begrüßen. 
51 % der Trennungseltern wünschen sich eine etwa hälftige Betreuungsaufteilung als 
Ideal: Mütter = 41 %, Väter = 64 % (Haumann, 2017, S. 51 ff.).

Gemeinsam getrennt erziehen im internationalen Vergleich

Abb. 9: Gemeinsam getrennt erziehen im internationalen Vergleich

Der Jugendhilfebedarf ist für Familien in Alleinerziehenden-Konstellation signifikant  
höher als für Familien in anderen Konstellationen. 

Abb. 7: Bedarf an Hilfen zur Erziehung

Was wünschen sich Trennungseltern, wenn sie danach gefragt werden? 

Dass Trennungseltern nach ihren Bedarfen und Wünschen gefragt werden, ist bisher 
keineswegs eine Selbstverständlichkeit. Als großangelegte, repräsentative Studie steht 
die Allensbachstudie „Gemeinsam getrennt erziehen“ von 2017 bisher weitgehend allein 
dafür da. 

Abb. 8: Was wünschen Trennungsfamilien?
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Bei einer elterlichen Trennung begünstigen ähnliche Leitbildvorstellungen der beiden 
Eltern einen konfliktärmeren Verlauf. Stark abweichende Leitbildvorstellungen begünsti-
gen umgekehrt einen stärker konflikthaften Verlauf. Bei Nichtkongruenz der persönlichen 
Leitbilder kommt es hier zu einer leitbildunterfütterten Konfliktlage, die zur psycholo-
gischen und alltagspraktischen Aufgabe, die das Trennungspaar ohnehin zu bewältigen 
hat, noch hinzukommt. 

8 ANFORDERUNG AN BERATUNG

Wenn Eltern sich trennen, dann treffen sie Entscheidungen darüber, welche Gestalt das 
Familienleben für sie und ihre Kinder nun weiter annehmen wird. Wie Eltern sich ent-
scheiden und wie sie nach einer Trennung handeln, darauf nehmen auch Berater:innen 
und Akteur:innen der Sozialen Arbeit, der Jugendhilfe und der Familiengerichtsbarkeit 
durch ihre Haltung und ihr Handeln Einfluss. 

Damit Familien (Mütter, Väter, Kinder, Jugendliche) im Fall elterlicher Trennungen infor-
mierte Entscheidungen über den Umgang mit der Trennung und über ihr zukünftiges 
Familienleben treffen können, ist neben Konfliktmediation und psychologischer Bera-
tung, die sich auf die emotionale Verarbeitung der Trennung bezieht, auch Wissensver-
mittlung darüber wichtig, was alles rechtlich, finanziell, sozial mit einer Trennung ver-
bunden ist. Integraler Bestandteil sollte dabei die Vermittlung von Gestaltungsoffenheit 
und Aufklärung über verschiedene Modelle der familiären Nachtrennungsgestaltung im 
Sinne von Empowerment sowie das Aushandeln gemeinsamer Lösungen für die Fami-
lienmitglieder sein. Als Teil von Psychoedukation erfüllt die Reflexion über den hand-
lungsleitenden Einfluss gesellschaftlicher Familien- und Geschlechtsrollenleitbilder sowie 
die bewusst oder unbewusst eingeschlagenen persönlich-familiären Entwicklungspfade 
dabei eine wichtige Funktion (Serafin, 2019, S. 6-13).

6 DIVERGENZ ZWISCHEN IDEAL UND WIRKLICHKEIT 

Zwischen dem formulierten Wunsch nach „Gemeinsam getrennt erziehen“ im Anschluss 
einer Elterntrennung und der gelebten Realität zeigt sich – ähnlich wie bei den Erwerbs- 
und Hausarbeitsarrangements zusammenlebender Elternpaare - eine auffallende Diver-
genz. Im internationalen Vergleich ist gleichzeitig erkennbar, dass anteilige Betreuung 
durch die Trennungseltern in vielen Nachbarländern Deutschlands inzwischen deutlich 
stärker verbreitet ist als in Deutschland. 

Wie oben deutlich geworden ist, wirken eine Reihe sozialstruktureller Gründe in Deutsch-
land sich dahingehend aus, Partnerschaften und Familien – vor und nach elterlichen 
Trennungen - eher in ein traditionalistisches Familien- und Geschlechtsrollenmuster 
zu drängen. Die erkennbare Divergenz zwischen Wunsch und Wirklichkeit weist darauf 
hin, dass Reformbedarf besteht zum Umbau von Strukturen, die es Familien erschweren 
,nach einer Elterntrennung passende Formen für die Gestaltung ihres Familienlebens zu 
finden.

7 LEITBILDEINFLUSS AUF DIE KONFLIKTDYNAMIK 
ELTERLICHER TRENNUNGEN

Die rechtliche und institutionelle Priorisierung des Residenzmodells, dem ein traditi-
onalistisches Familien- und Geschlechtsrollenleitbild zu Grunde liegt, steht in einem 
Spannungsverhältnis zur gesellschaftlich heute weit verbreiteten Leitvorstellung einer 
anteiligen partnerschaftlichen Übernahme von Familienaufgaben und Beruf durch beide 
Lebenspartner:innen. 
Im Trennungsfall vollzieht sich allerdings nicht selten, auch wenn zuvor ein modernes 
partnerschaftliches Verständnis geteilt wurde, bei einer/einem der Partner:innen oder 
auch bei beiden eine zweite Retraditionalisierung des Leitbildes. 
Im Hinblick auf die Gestaltung und Regulierung der familiären Nachtrennungsverhält-
nisse erschwert der Rückgriff auf tradierte Rollenmuster gleichberechtigte Lösungen 
und eine gleichmäßige Lastenverteilung. Er fördert die Herausbildung der familiären 
„Alleinerziehenden“-Konstellation und schwächt die Aufrechterhaltung und Entwicklung 
gemeinsam praktizierter Elternschaft.



Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN25 26

·	� Nave-Herz, R. (2013). Eine sozialhistorische Betrachtung der Entstehung und Verbreitung des bürgerlichen Familienideals in 

Deutschland. In D. Krüger, & et al., Familien heute - Entwicklung, Kontroversen, Prognosen (S. 18-35). Weinheim und Basel: 

Beltz Juventa.

·	� Reckwitz, A., & Rosa, H. (2021). Spätmoderne in der Krise. Berlin.

·	� Rosenbaum, H. (2014). Familienformen im historischen Wandel. In A. Steinbach & et al., Familie im Fokus der Wissenschaft 

(S. 19-40). Wiesbaden: Springer VS.

·	� Schumann, E. (2018). Gemeinsam getragene Elternverantwortung nach Trennung und Scheidung - Reformbedarf im Sorge-, 

Umgangs- und Unterhaltsrecht. Gutachten B zum 72. Deutschen Juristentag. Leipzig: Beck.

·	� Serafin, M. (2019). Die Aufgaben Sozialer Arbeit bei elterlichen Trennungen. Weinheim: Beltz Juventa.

·	� Sinus Institut. (15.10.2022). Sinus-Milieus - Die Landkarte menschlichen Handelns. Von: Die neuen Sinus Milieus 2021:  

https://www.mb-micromarketing.de/sinus-milieus/in-der-microgeographie/ 

·	� Wippermann, C. (2017). Männerperspektiven - Auf dem Wege zu mehr Gleichstellung. Berlin: BMFSFJ.

·	� Wiss. Beirat f. Familienfragen. (10.03.2021). Gemeinsam getrennt erziehen - Gutachten des wiss. Beirats f. Familienfragen. 

(BMFSFJ, Hrsg.) Abgerufen am 03.07.2022 von https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/gemeinsam-getrennt- 

erziehen-186696

9 LITERATURVERZEICHNIS

·	� Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik (akjstat). (02. 12 2021). Monitor Hilfen zur Erziehung 2021. Abgerufen am 

01.07.2022 von http://www.hzemonitor.akjstat.tu-dortmund.de/fileadmin/user_upload/documents/Monitor_Hilfen_zur_Erzie-

hung_2021.pdf

·	� Beck-Gernsheim, E. (2010/1998). Was kommt nach der Familie? Alte Leitbilder und neue Lebensformen. München: Beck.

·	� BMFSFJ. (2021). Allein oder getrennt erziehen _ Monitor Familienforschung 43 . Berlin: BMFSFJ.

·	� BMFSFJ. (2021). Eltern sein in Deutschland. Berlin: BMFSFJ.

·	� BMFSFJ. (2021). Kinder, Haushalt und Pflege. Wer kümmert sich? Berlin: BMFSFJ.

·	� BMFSFJ. (2021). Neunter Familienbericht. Berlin: BMFSFJ.

·	� BMFSFJ u. Prognos AG. (05 2020). Existenzsichernde Erwerbstätigkeit von Müttern - Monitor Familienforschung 41. Von https://

www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/-existenzsichernde-erwerbstaetigkeit-von-muettern-158748

·	� Boll, C. (2017). Die Arbeitsteilung im Paar. Berlin: BMFSFJ.

·	� Engelbert, A., & Gaffron, V. (2014). Alleinerziehende in Nordrheinwestfalen. (Z. F. Ruhr Universität Bochum, Hrsg.) Abgerufen 

am 12.06.2016 von http://www.zefir.rub.de/mam/content/alleinerziehende_in_nrw.pdf

·	� Franz, M. (2013). Elterliche Trennung und Scheidung. Folgen und Risiken für Kinder. In M. Franz, & A. Karger, Scheiden tut weh 

(S. 80-121). Göttingen: Vandenhoek & Ruprecht.

·	� Franz, M., & Thielen, G. (5_6 2019). Sozialmagazin.

·	� Gärtner, D., & et al. (2020). Was der Gender Care Gap über Geld, Gerechtigkeit und die Gesellschaft aussagt. Berlin: BMFSFJ.

·	� Geisler, E., & et al. (2018). Familien nach Trennung und Scheidung in Deutschland. (Universität_Rostock, Universität_Magde-

burg, & Hertie_School_of_Governance, Hrsg.) Abgerufen am 25.04.2018 von www.dgd-online.de/wp-content/uploads/2018/04/

Familien_Trennung_Scheidung_v1.pdf

·	� Haumann, W. (2017). IFD Allensbach Gemeinsam getrennt erziehen. (I. F. ALLENSBACH, Hrsg.) Abgerufen am 08.08.2017 von 

www.ifd-allensbach.de/uploads/tx_studies/Abach_Trennungseltern_Bericht.pdf

·	� IFD Allensbach. (2020). Elternschaft heute. Allensbach: Institut für Demoskopie Allensbach.

·	� IFD Allensbach. (2020). Lebens- und Einkommenssituation von Alleinerziehenden. Allensbach: Institut für Demoskopie  

Allensbach.

·	� IFD Allensbach. (2022). Partnerschaftliche Aufgabenteilung in der Familie. Allensbach: Institut für Demoskopie Allensbach.

·	� Illous, E. (2018). Warum Liebe endet. Berlin: Suhrkamp.

·	� Jurczyk, K. (2014). Doing Familiy - der Practical Turn der Familienwissenschaften. In A. Steinbach, Familie im Fokus der Wis-

senschaft (S. 117-138). Wiesbaden: Springer VS.

·	� Krüger, D. C. (2013). Gleichstellung in der Differenz oder Differenz in der Gleichstellung? Zum Verhältnis der Geschlechter in 

Partnerschaft und Familie seit der Nachkriegszeit. In D. Krüger, & et al. , Familie(n) heute (S. 71-103). Weinheim u. Basel: Beltz 

Juventa.

·	� Lucke, D. M. (2013). Jenseits von Ehestand und Geschlechtsklasse. In D. Krüger, & et al. , Familie(n) heute (S. 146-174).  

Weinheim u. Basel: Beltz Juventa.



Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN Fachveranstaltung GEMEINSAM GETRENNT ERZIEHEN27 28

20 BITTEN EINES KINDES AN  
SEINE GETRENNTEN ELTERN

Liebe Mama und lieber Papa! 
1.	�Vergesst nie: Ich bin das Kind von euch beiden. Ich habe jetzt zwar einen Elternteil, 

bei dem ich hauptsächlich wohne und der die meiste Zeit für mich sorgt. Aber ich 
brauche den anderen genauso.

2.	� Fragt mich nicht, wen ich von euch beiden lieber mag. Ich habe euch beide gleich 
lieb. Macht den anderen also nicht schlecht vor mir. Denn das tut mir weh.

3.	� Helft mir, zu dem Elternteil, bei dem ich nicht ständig bin, Kontakt zu halten. Wählt 
für mich seine Telefonnummer oder schreibt mir die Adresse auf einen Briefum-
schlag. Helft mir, zu Weihnachten oder zum Geburtstag ein schönes Geschenk für 
den anderen zu basteln oder zu kaufen. Macht von den Fotos von mir immer einen 
Abzug für den anderen mit.

4.	� Redet miteinander wie erwachsene Menschen. Aber redet. Und benutzt mich nicht 
als Boten zwischen euch – besonders nicht für Botschaften, die den anderen traurig 
oder wütend machen.

5.	� Seid nicht traurig, wenn ich zum anderen gehe. Der, von dem ich weggehe, soll auch 
nicht denken, dass ich es in den nächsten Tagen schlecht haben werde. Am liebsten 
würde ich ja immer bei euch beiden sein. Aber ich kann mich nicht in Stücke reißen –  
nur weil ihr unsere Familie auseinandergerissen habt.

6.	� Plant nie etwas für die Zeit, die mir mit dem anderen Elternteil gehört. Ein Teil 
meiner Zeit gehört meiner Mutter und mir und ein Teil meinem Vater und mir. Haltet 
euch konsequent daran.

7.	� Seid nicht enttäuscht oder böse, wenn ich beim anderen bin und mich nicht melde. 
Ich habe jetzt zwei Zuhause. Die muss ich gut auseinanderhalten – sonst kenne ich 
mich in meinem Leben überhaupt nicht mehr aus.

8.	� Gebt mich nicht wie ein Paket vor der Haustür des anderen ab. Bittet den anderen 
für einen kurzen Moment rein und redet darüber, wie ihr mein schwieriges Leben 
einfacher machen könnt. Wenn ich abgeholt oder gebracht werde, gibt es kurze 
Momente, in denen ich euch beide habe. Zerstört das nicht dadurch, dass ihr euch 
anödet oder zankt.

9.	� Lasst mich vom Kindergarten oder bei Freunden abholen, wenn ihr den Anblick des 
anderen nicht ertragen könnt.

10.	�Streitet nicht vor mir. Seid wenigstens so höflich, wie ihr es zu anderen Menschen 
seid und wie ihr es auch von mir verlangt.

11.	�Erzählt mir nichts von Dingen, die ich noch nicht verstehen kann. Sprecht darüber 
mit anderen Erwachsenen, aber nicht mit mir.

12.	�Lasst mich meine Freunde zu beiden von euch mitbringen. Ich wünsche mir ja, dass 
sie meine Mutter und meinen Vater kennen und toll finden.

13.	�Einigt euch fair übers Geld. Ich möchte nicht, dass einer von euch viel Geld hat und 
der andere ganz wenig. Es soll euch beiden so gut gehen, dass ich es bei euch gleich 
gemütlich habe.

14.	�Versucht nicht, mich um die Wette zu verwöhnen. So viel Schokolade kann ich näm-
lich gar nicht essen, wie ich euch lieb habe.

15.	�Sagt mir offen, wenn ihr mal mit dem Geld nicht klarkommt. Für mich ist Zeit ohne-
hin viel wichtiger als Geld. Von einem lustigen gemeinsamen Spiel habe ich viel mehr 
als von einem neuen Spielzeug.

16.	�Macht nicht immer „Action“ mit mir. Es muss nicht immer was Tolles oder Neues 
sein, wenn ihr etwas mit mir unternehmt. Am schönsten ist es für mich, wenn wir 
einfach fröhlich sind, spielen und ein bisschen Ruhe haben.

17.	�Lasst möglich viel in meinem Leben so, wie es vor der Trennung war. Das fängt bei 
meinem Kinderzimmer an und hört auf bei kleinen Dingen, die ich ganz allein mit 
meinem Vater oder meiner Mutter gemacht habe.

18.	�Seid lieb zu den anderen Großeltern – auch wenn sie bei eurer Trennung mehr zu 
ihrem eigenen Kind gehalten haben. Ihr würdet doch auch zu mir halten, wenn es 
mir schlecht ginge! Ich will nicht auch noch meine Großeltern verlieren.

19.	�Seid fair zu dem neuen Partner, den einer von euch findet oder schon gefunden hat. 
Mit diesem Menschen muss ich mich auch arrangieren. Das kann ich besser, wenn 
ihr euch nicht gegenseitig eifersüchtig belauert. Es wäre sowieso besser für mich, 
wenn ihr beide bald jemanden zum Liebhaben findet. Dann seid ihr nicht mehr so 
böse aufeinander.

20.	�Seid optimistisch. Eure Ehe habt ihr nicht hingekriegt – aber lasst uns wenigstens die 
Zeit danach gut hinbekommen. Geht mal alle Bitten an euch durch. Vielleicht redet 
ihr miteinander darüber. Aber streitet nicht. Benutzt meine Bitten nicht dazu, dem 
anderen vorzuwerfen, wie schlecht er zu mir war. Wenn ihr das macht, habt ihr nicht 
kapiert, wie es mir jetzt geht und was ich brauche, um mich wohler zu fühlen.

Quelle: https://www.karin-jaeckel.de/werhilft/waskinderwollen2.html, Copyright Karin Jäckel
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zentrum: Ich als - so die Erwartung - männlicher Berater genieße quasi Vertrauens- 
vorschuss, ich kann dem Vater ehrliches, auch kritisches Feedback geben, ihn auf seine 
„offenen Posten“ hinweisen. 

Häufig kommen Väter im Anschluss an Erfahrungen mit dem Jugendamt, RSD und/oder 
EFB zum Väterzentrum. Dabei suchen sie zunächst Rechtsberatung im Väterzentrum; bei 
der Situationsbeschreibung am Telefon zeigt sich dann schnell, dass eine Strategiebera-
tung („Psychologie und Kommunikation“) sinnvoller erscheint oder außerdem vereinbart 
wird. Das ist häufig richtig, denn Rechtsfragen erweisen sich oft als sekundär, während 
Kommunikationsfragen viel wichtiger sind. Über diese kann dann z. T. ausführlich (in 
mehreren Terminen) gesprochen werden.

�Ich rate und ermutige ihn: Einfach erzählen, wie sich die Vater-Kind-Beziehung kon-
kret gestaltet. Wie sieht ein Tagesablauf aus, wie ein Wochenablauf? Wie ist der Vater 
konkret in Beziehung zu seinem Kind. Der Vater-Klient versteht zunächst nicht, dass 
das von ihm erwartet wird. „Ich bin doch der Vater, versteht ihr das nicht? Es ist doch 
selbstverständlich, dass ich in der Verantwortung bin.“ - Meine Botschaft: Nein, das ist 
es (leider) nicht, das müssen Sie erklären. Erzählen Sie es einfach. Es ist wichtig und 
hilfreich, Konkretes zu hören, um ein Bild von der Vater-Kind-Beziehung zu bekommen. 

�Demgegenüber scheint es (den Vätern, mit denen wir sprechen) so, als wären Mütter 
quasi erklärungsfrei selbstverständlich immer „gute“ Mütter. Ist das eigentlich so? 

In den Erzählungen von Väteralltag gewinne ich häufig den Eindruck, dass Väter sich oft 
„unter Wert verkaufen“. Wenn sie aus ihrem Vateralltag erzählen, zeigt sich oft, dass sie 
viel machen, viel Alltagsverantwortung übernehmen. Ihre Selbsteinschätzung ist aber, 
was sie tun und woran sie denken („Mental load“), sei wenig und wenig wertvoll. „Na 
klar bringe ich mein Kind ins Bett, muss ich das eigens herausstellen?“ - Ja, Sie sollten 
das; Sie werden besser verstanden, wenn Sie es tun. Und wenn Sie das auch betonen und 
noch viel mehr Konkretes davon erzählen, wie Sie Verantwortung wahrnehmen. 

WORKSHOP NR.1
 

„ALS VATER HÖRT DIR
NIEMAND ZU“ –
VÄTER IN DER BERATUNG
 
Erfahrungen, Einschätzungen, Schlussfolgerungen und Fragen für die Praxis 
der Beratung in Jugendamt / RSD / EFB usw. 

Eberhard Schäfer

WAS WIR VON VÄTERN HÖREN UND  
WIE WIR MIT IHNEN SPRECHEN

äter in Trennungssituationen, die Beratung im Väterzentrum suchen, sehen 
sich als Bezugsperson ihrer Kinder oft nicht „auf Augenhöhe“ mit der Mutter 
ihres Kindes. Deshalb kommen sie oft in einer „defensiven“ Position und  

Haltung in die Beratung. „Ihr Berater:innen glaubt sowieso, als Vater bin ich Elternteil 
zweiter Klasse.“ Sehr einfach gesprochen - so hört man es auch: „Beim Jugendamt hören 
sie nur der Mutter zu. Da bin ich nur Bittsteller, wie schon gegenüber der Mutter.“ Väter 
sind verstört, verärgert, irritiert - etwa so: „Immer soll ich mich rechtfertigen. Glauben 
die mir nicht, dass ich als Vater gut ,im Spiel‘ bin und war?“ Anders gesagt: Väter sehen 
Beratungssituationen oft so, dass sie häufig die Pflicht oder die Aufgabe haben, ihr 
„gutes Vatersein“ erklären zu müssen. Das höre ich, der männliche Berater vom Väter-

Zur Person:
Diplom-Politologe, Systemischer Therapeut und 
Berater, Paarberater und Therapeut, Sexualbera-
ter und -therapeut, Autor, Mitgründer des Väter-
zentrums Berlin 
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FRAGEN/THEMEN FÜR DAS  
WORKSHOP-GESPRÄCH 

·	� Wie sollten wir Vätern in der Beratung begegnen? Wie sieht eine professionelle,  
kompetente Haltung und Gesprächsführung hier aus? 

·	� Spielt der Aspekt „männlicher Klient - weibliche Beraterin“ eine Rolle? Wie können wir 
gut mit Projektionen/Übertragungen des Klienten umgehen? 

·	� Mutter-Gegenübertragung - spielt das eine Rolle? („Ich als Beraterin betrachte den 
Vater-Klienten mit meinen ‚Mutter‘-Augen und bewerte ihn auf diese Weise?“) 

·	� Welche Erfahrungen haben Sie mit Vätern in der Beratung? Beobachten Sie eine  
Veränderung der Väter in den letzten Jahren? Welche? 

Erster Termin / Situation in der Beratung häufig: Verletzung, Wut, Trauer. 
Vorwurfsvoll reden über die Frau. Schlechte (verletzte, vorwurfsvolle) Sicht auf die Frau. 
Beratung → Perspektivwechsel.
·	� Wie geht es Ihnen? Wie sehen Sie sich als Vater? Was glauben Sie, brauchen Ihre Kin-

der jetzt? Wie brauchen sie Sie als Vater? Wie können Sie Ihren Kindern zukünftig das 
geben, was sie brauchen? Wie könnten/sollten Sie mit der Mutter Ihrer Kinder darüber 
kommunizieren? Wie wurde das, was ist, so, wie es jetzt ist? Was ist Ihr Anteil dabei, 
usw. 

·	� Dann auch Sicht auf die Mutter, aber vor allem aufs Kind. Was braucht es, wie be-
kommt es das bisher? Wie könnte das zukünftig gehen? 

WEITERE ASPEKTE 

·	� „Aufwachen“ mancher Väter nach der Trennung. Vorher hat der Vater sich „normal“ 
mit den Kindern beschäftigt; Selbsteinschätzung oft „unter Wert“ - gern aus „Gate-
keeping“-Einschätzung der Expartnerin übernommen. Es wurde in der Elternbeziehung 
selten darüber gesprochen, wer wie viel Care-Arbeit übernimmt; das ergab sich un-
besprochen. Mit der Trennung kommt die Reflexion der Beziehung zum Kind: „Ich 
gehöre zu den Kindern und die gehören zu mir.“ Jetzt wird mir der konkrete Alltag, die 
konkrete Beziehungsausgestaltung wichtiger; ich erkenne, dass das auch Zeit umfasst, 
und ich bin bereit, es entsprechend zu gestalten und mir die Zeit zu schaffen, die dafür 
nötig ist. 

·	� Erstaunlich viele Väter sprechen mit ihren Chefs und Arbeitgebern und schaffen kin-
derbetreuungskompatible Arbeitszeiten. Etwa wechselmodellkompatibel, aber auch 
etwa dass zur Schule oder zur Kita bringen/abholen möglich ist. 

·	� „Ich habe 50% Sorgerecht.“ - Ein häufiger Irrtum! Folge: „Von „50 % Sorgerecht“ er-
warte ich, dass ich im 50 %-Wechselmodell betreuen werde. Irritation - vorsichtig 
gesagt, wenn die Mutter nach der Trennung andere Vorstellungen äußert. 

·	� Trennung als Schwelle und Eingangstür zur „Zweiten Retraditionalisierung?“ Wer will 
das? 
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KURZE ZUSAMMENFASSUNG DES GESPRÄCHS 
IM WORKSHOP
Wir können feststellen: 

1. Väter als Zielgruppe/Beratungssuchende: 
·	� Im Vergleich zu früher (etwa vor ca. 10 Jahren) treten Väter bewusster und verant-

wortungsvoller in Beratungsstellen, RSD auf. Sie formulieren Ihr Anliegen weniger 
„larmoyant“ als früher. Sie erwarten Unterstützung von uns Fachkräften. 

·	� Quantitativ kommen Väter relevant häufig im RSD, EFB und anderen Beratungs- 
angeboten vor (keine „Randgruppe“).

·	� Wir stellen fest, dass Väter mit ihren Partnerinnen häufig wenig über Care-Verantwor-
tung und deren Aufteilung gesprochen haben, wenig Verständigung hierüber stattge-
funden hat - und in der Trennungssituation fällt Vätern häufig das Nicht-Besprochene 
auf die Füße: „Du hast dich nie gekümmert“ hört er dann nicht selten. 

·	� Es gibt mehr Väter auch in der Beratung zu häuslicher Gewalt – sowohl als Täter/
Selbstmelder (Verantwortungsübernahme, Veränderungswunsch!) als auch als Opfer 
häuslicher Gewalt. Zu Letzterem gibt es in Berlin keine zuständige Stelle!

2. Wir als Fachkräfte in der Beratung - unsere Haltung und Praxis: 
·	� Als weibliche Fachkräfte können wir Väter wertschätzen und das tun, was ihnen gera-

de auch in der akuten Situation häufig fehlt. 
·	� Empathie und Konfrontation - beides ist wichtig! 
·	� Perspektivwechsel auf die anderen Beteiligten - Kind und Mutter des Kindes - ist 

wichtig. 
·	� Väter kommen in Trennungssituationen zu uns. Wir als Beratende können versuchen, 

in der Beratung nicht wieder das Trennende zu betonen, sondern die Aufmerksamkeit 
auf das Verbindende zu richten (gemeinsame Verantwortung für das Kind, Eltern- 
ebene). 

·	� Die Zusammensetzung des Beratendenteams in der Einrichtung in weiblich/männlich 
bedingt Zusammensetzung der Beratungssuchenden/Väteranteil. 

3. Sprache, sprachliche Aspekte: 
·	� Wichtig für unsere Beratungsarbeit mit Vätern ist auch Sprachsensibilität. „Eineltern-

familie“ ist kein sinnvoller Begriff. „Alleinerziehend“ meist auch nicht, weil sich der 
Vater mit diesen Begriffen nicht gesehen fühlt. Wir versuchen, eine der Situation der 
Väter angemessene Sprache bzw. passende Worte zu verwenden. 
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START DES PROJEKTES VÄTERLOTSE IM NETZWERK 
FRÜHILFEN BERLIN-MITTE 

1. Fachtag 2018

Wie kann es uns gelingen, (werdende) Väter in der Zeit rund um die Ge-
burt in die Angebote „Frühe Hilfen“ zu integrieren?

Angebote für Väter 
schaffen

Väterlotse

Väter ansprechen  
in ihrer Erziehungs-

kompetenz

Zugänge zu niedrig-
schwelligen Angeboten 

ermöglichen

Väter als Ressource 
von Anfang an

Was heißt das für die Themenfelder Erziehung, Vereinbarkeit von Familie  
und Beruf, Partnerschaft, gemeinsame Elternverantwortung?

erste Angebote für (werdende) Väter und Aufbau einer Struktur

Beratungsangebot für Väter
Geburtsvorbereitungskurse für Väter 

an fünf Familienzentren

Bedarfserhebung von Angeboten für 
Väter

Steuerungsgruppe zum weiteren 
fachlichen Austausch 

 eit dem 01.01.2021 ist das Väterzentrum vom Bezirksamt Mitte damit beauf-
tragt, das Väterlotsenprojekt Mitte zu entwickeln. Das Projekt verfolgt zwei Ziele: 
zum einen die Vernetzung von Fachkräften der Kinder- und Jugendhilfe mittels 

runder Tische und Fachgesprächen, aber auch gemeinsamer Aktionen wie dem inter-
nationalen Vatertag am 20. Juni. Zum anderen sollen Angebote in Moscheen und Fami-
lienzentren für Väter und ihre Kinder entwickelt werden. Der Väterlotse wird Ansprech-
partner, Vermittler und Wegweiser für Väter und ihre Belange sein. Er soll im Austausch 
mit dem Netzwerk „Zusammenarbeit mit Vätern“ den Überblick über alle väterspezifi-
schen Belange und Entwicklungen im Bezirk erlangen und vertreten.

ZIELE UND ROLLE DES VÄTERLOTSENPROJEKTES

Ziele: Förderung von aktiver und fürsorglicher Vaterschaft, Förderung von partner-
schaftlicher gemeinsamer Erziehung bzw. kooperativer getrennter Erziehung 

Rolle Väterlotse Mitte: Ansprechpartner, Vermittler, Wegweiser, Ideen- und Impulsge-
ber, Anlaufstelle für Väter und Projekte, aufsuchend;·Projekte können Väter zum Lotsen 
vermitteln und Lotse kann Väter in Projekte vermitteln

Zur Person:
Selcuk Saydam, Sozialpädagoge (FH), Tischler, 
Bäcker, seit 2021 im Bezirk Mitte Väterlotse 

WORKSHOP NR. 2
 

HIER ENTLANG – 
VÄTER VERNETZEN
 
Selcuk Saydam
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NETZWERKARBEIT – ZUSAMMENARBEIT  
MIT VÄTERN IN MITTE 

Runde Tische 
Zusammenarbeit mit Väter in Mitte  
(2–3 x im Jahr) Austauschrunden, prak-
tische Arbeit und Einladung von Fach-
referenten 

Themen: 
·	� Väter im Kontext von Trennung und 

Scheidung
·	� Frühkindliche Bedeutung von Vätern
·	� Patchwork-Familien 
·	� Elternzeitmodelle 
·	� Väter in Regenbogenkonstellationen

Väterlotse fachlich mobil: 
·	� Kurzverträge für Fachkräfte z. B. in 

den Teams von Babylotsinnen, Stadt-
teilmüttern, Jugendhilfeträgern, etc. 

·	� Kooperation mit den Naturbegleitern*

2. Fachtag 2019

Gelingt es uns, (werdende) Väter in der Zeit rund 
um die Geburt in die Angebote Früher Hilfen zu integrieren? 

Welche Angebote gibt 
es an den verschiede-

nen Standorten?

Wie nutzen die Fach-
kräfte die Möglichkeit, 
im Rahmen ihres Auf-
gabenbereiches Väter 
in den Blick zu neh-

men, sie anzusprechen 
und einzubeziehen? 

 Erreichen wir die  
Väter in den  
Angeboten?

Welche Chancen liegen 
in der Bündelung des 
Fachthemas? Beratung 

durch das Konsul-
tationsprojekt des 

Väterzentrum Berlin 
(für Väter als auch für 

Fachkräfte)

Entwicklung der Idee 
des Projektes  
„Väterlotse“ Anschubfinanzierung 

aus Mitteln der  
Frühen Hilfen

VÄTERLOTSE IN MITTE / AUFGABENBEREICHE 
DES VÄTERLOTSEN 

Start des Projektes 2020 

Väterlotse

Netzwerk  
Zusammenarbeit mit 

Vätern 

Internationaler 
Vätertag

Beratung von Vätern,  
Befragung 

AslanBaba  
Vätergruppe 

Öffentlichkeitsarbeit 

Auch in diesem Jahr
wieder wild unterwegs

Das Väterzentrum und die naturbegleiter* entdecken
auch in diesem Jahr mit euch die Stadtnatur – noch
mehr Zeit zum Verwildern: Tiere kennenlernen, Spuren
suchen, sich verstecken und Feuer machen stehen auf
dem Programm.

Jeweils einen Samstag im Monat von März bis Oktober
laden wir Väter und ihre Kinder (5-10 Jahre) ein zu
Abenteuer und Spiel. Die Termine werden regelmäßig
über das Väterzentrum bekannt gegeben.

Anmeldung unter info@vaeterzentrum-berlin.de oder
030-283 898 61. Bitte bequeme und wetterfeste
Kleidung mitbringen. Der Treffpunkt wird bei der An-
meldung bekannt gegeben.

Haftung und Aufsichtspflicht können nicht übernommen werden.

ein Projekt der
Angebot in Kooperation mit
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VÄTERARBEIT IN DER MOSCHEE
„ASLAN BABAM – MEIN VATER DER LÖWE“

•	� Die Idee in der türkisch-sprachigen religiösen Moscheegemeinde entstand bereits 2018 
in dem Netzwerktreffen der Frühen Hilfen. Hier wurde erörtert, weitere Angebote für 
Väter in der Geh-Struktur zu entwickeln. Der Ansatz hier ist, Väter an den Orten aufzu-
suchen, wo sie sich mit ihren Kindern aufhalten. Unter anderem sind das Sportvereine, 
Schulen, Bibliotheken, Spielplätze, Kirchen und Moscheen. 

•	� Etwa zehn Väter kommen in einem Aufenthaltsraum der Moscheegemeinde regelmä-
ßig (donnerstags um 19:30 Uhr ohne ihre Kinder) zusammen. Der Väterlotse hat für 
jede Woche ein Thema zu Erziehung, Vatersein, Rolle des Vaters, das sie gemeinsam 
erörtern. 

INTERNATIONALER VÄTERTAG IN ZUSAMMENARBEIT 
MIT DEN FAMILIENZENTREN MITTE

·	� Öffentlichkeitsarbeit durch das „Team 
Väterlotse“ – drei Vorbereitungstreffen, 
Plakate, Flyer, Give aways, Pressearbeit, 
Schirmfrau/Schirmherr 

·	� zwölf Organisationen beteiligen sich 
im Zeitraum 18.–20.06. an insgesamt 
neun Orten mit unterschiedlichen Ak-
tionen 

·	�2022 insgesamt rund 500 Besucher:in-
nen

·	�Roter Faden: In jeder Einrichtung gab 
es die Möglichkeit, unter dem Motto 
„Vater-Kind-Welten“ Bananenkisten zu 
gestalten.

3. ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

·	� Corporate Identity 

·	� Internetpräsenz: www.vaeterlotse-mitte.de  
Facebook: www.facebook.com/VaeterlotseMitte 
Newsletter

·	� Plakate/Flyer 

·	� Logo 
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5. BERATUNG VON VÄTERN, BEFRAGUNG

•	� Der Väterlotse geht bei schönem Wetter auf Spielplätze und sucht dort Väter auf. 
Dabei geht es um eine kleine Umfrage zum Vater-Sein. Die Idee ist die Vorstellung des 
Väterlotsen, eine Bedarfsermittlung und eine kleine Selbstreflexion. 

•	� Der Väterloste bietet in seinem Beratungsladen in Berlin Wedding eine intensive Be-
ratung an. Dabei geht es in erster Linie darum, den Vater kennenzulernen und sein 
Problem zu verstehen. Weiter geht es dann mit der Suche nach Lösungen und weiteren 
Reccourcen. Dem Vater werden drei bis vier Strategieberatungen angeboten.

•	� flexible Terminfindung mit dem Väterlotsen

WORKSHOP NR. 3
 

„ALLES FAMILIE?
ZUR ARBEIT MIT  
PATCHWORKFAMILIEN“
 
Harald Berger, EFB Bezirksamt Mitte
Ralf Cebulla, FRÖBEL-Familienberatung CLARA

Zur Person:
Harald Berger, Dipl.-Psychologe, Berater in der EFB 
Mitte

Zur Person:
Ralf Cebulla, Dipl.-Psychologe, Leiter FRÖBEL- 
Familienberatung CLARA, Friedrichshain-Kreuz-
berg
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DATEN ZU STIEF- UND PATCHWORKFAMILIEN

Definition nach Gert Döring
„Eine Stieffamilie ist eine um Dauer bemühte Lebensgemeinschaft, in die mindestens 
einer der Partner mindestens ein Kind aus einer früheren Partnerschaft mitbringt, wo-
bei das Kind bzw. die Kinder zeitweise auch im Haushalt des jeweils zweiten leiblichen 
Elternteils leben kann bzw. können.“

Unterteilung in einfache, zusammengesetzte oder komplexe Stieffamilien (=Patchwork-
familien).

•	 ca. 50 % Stiefvaterfamilien
•	 ca. 30 % Stiefmutterfamilien
•	 ca. 25 % komplexe Stieffamilien
Betrifft ca. 11 % aller Kinder, davon leben etwa ein Drittel in Patchworkfamilien.

Je nach Datenquelle sind etwa 7–13 % der Familien in Deutschland Stief- bzw. Patch-
workfamilien.

Anteil höher in den neuen Bundesländern und unter nichtehelichen Lebensgemeinschaf-
ten.

Mit knapp 80 % ist die Kernfamilie die mit Abstand häufigste Familienform.

45 % der Patchworkfamilien (!) leben mit drei oder mehr Kindern zusammen. Das ist 3x 
häufiger als bei Kernfamilien.

Zum Vergleich 
Beratungen in der FRÖBEL-Familienberatung CLARA in den letzten 3 Jahren. 
Aufenthaltsort des Kindes: 
·	 45 % Kernfamilie
·	 35 % getrennte Eltern ohne zusammenlebendem Partner (davon 33% Mütter)
·	 8 % aus Stief- und Patchworkfamilien
·	 zusätzlich: 10 % Kind lebt im Wechselmodell

Quelle: Stief- und Patchworkfamilien in Deutschland, Monitor Familienforschung, BM Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 2013

Zur Familiendynamik
„Der Prozess des Zusammenwachsens einer Stieffamilie zieht sich durchschnittlich über 
etwa 5 Jahre hin.“ „Insgesamt ist die Mehrheit der Stieffamilien in der Lage, ein positives 
Familienklima zu gestalten und Kindern eine unauffällige Entwicklung zu ermöglichen.“ 
„Insgesamt zeigen Studien keine stärkere Belastung der Mutter-Kind-Beziehung als in 
Kernfamilien.“

Zu den Beziehungen mit den (Stief-)Eltern
„Inzwischen zeigen wissenschaftliche Befunde, dass die Beziehungen zum leiblichen 
Vater und Stiefvater nicht in einem Konkurrenzverhältnis stehen, sondern weitgehend 
unabhängig voneinander sind […]. Vor allem das eigene Verhalten der Elternteile in der 
Beziehung zum Kind ist dafür ausschlaggebend, wie sehr sich die Kinder dem jeweiligen 
Elternteil zuwenden. […] Schwierig ist es für Kinder, wenn die Mutter und der Stiefvater 
eine ablehnende Haltung gegenüber dem leiblichen Vater annehmen. Für das Kind ist 
es dann schwer, sich offen zu seinem leiblichen Vater zu bekennen.“ „Gemeinsame kin-
dorientierte Aktivitäten helfen Stiefelternteilen, eine Beziehung zum Kind aufzubauen. 
Stärkere erzieherische Eingriffe wirken dagegen negativ auf die Beziehungsentwicklung.“ 
„Dagegen denken nur 4% der Stiefväter, dass ihre Stiefkinder ‚unzufrieden‘ oder ‚sehr 
unzufrieden‘ mit ihnen sind.“
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LITERATUREMPFEHLUNGEN – PATCHWORK
Für Eltern
·	� Katharina Grünewald: Glückliche Patchworkpaare, Wie die Liebe mit neuer Familie ge-

lingt, Verlag Belitz, 2021
·	� Katharina Grünewald: Glückliche Stiefmutter, Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breis-

gau, 2018
·	� Jesper Juul: Aus Stiefeltern werden Bonuseltern - Chancen und Herausforderungen für 

Patchwork-Familien, Kösel-Verlag, München, 2. Auflage 2015
·	� Wolfgang Krüger und Katharina Münzer: Überleben in der Patchworkfamilie, mit einem 

Vorwort von Jesper Juul, Books on Demand, Norderstedt, 2016

Für oder mit Kinder/n
·	� Alexandra Maxeiner und Anke Kuhl: Alles Familie!, Klett Kinderbuch, Leipzig, 2010

Gruppen für Patchworkeltern
z. B. im Familienzentrum „menschenskinder“

Erziehungs- und Familienberatungsstellen
www.efb-berlin.de

MEINE, DEINE, UNSERE KINDER –  
PATCHWORKFAMILIEN
Wie kann das Zusammenleben gelingen?

Die Kinder brauchen …
·	� Verständnis für all ihre Ängste und Sorgen bezüglich der veränderten Situation. Zum 

Beispiel könnte sich das Verhältnis zu ihren Eltern verändern.
·	� Sicherheit, ihre Eltern beide weiterhin lieben zu dürfen.
·	� verlässliche Abläufe und Rituale, um sich besser in der neuen Situation zurecht zu 

finden.
·	� exklusive Zeit, Geduld und Orientierung.
·	� Verständnis dafür, dass ihr Leben unübersichtlicher und anstrengender geworden ist, 

z. B. durch weitere Wege zur Schule, durch einen Umzug und damit verbundenen 
Schulwechsel, längere Wege zwischen den Haushalten der Eltern oder durch Probleme 
mit der neuen Familienkonstellation.

·	� das Gefühl, für ihre Eltern weiterhin die Nr. 1 zu sein, um sich auch dann sicher und 
geborgen zu fühlen, wenn ein Elternteil oder beide neue Paarbeziehungen eingehen.

·	� ein „Schonintervall“, d. h. eine Zeit, in der eine neue Partnerschaft noch nicht in die 
Kontakte mit dem Kind/den Kindern mit einbezogen wird.

·	� Zeit und Geduld, sich an eine*n neue*n Partner*in zu gewöhnen. Sie sind nicht in sie/
ihn verliebt. Es braucht Zeit, mit einem neuen Erwachsenen vertraut zu werden.

·	� Schutz für eine unbeschwerte Entwicklung. Eltern finden in Freunden und Freundinnen 
oder anderen Erwachsenen geeignete Gesprächspartner*innen für Erwachsenenthe-
men und -probleme, nicht in ihren Kindern.

Die Eltern …
·	� sorgen dafür, dass beide Elternteile einen guten Kontakt zum Kind / zu den Kindern 

wahrnehmen können.
·	� sprechen Kontaktzeiten mit dem anderen Elternteil gut und verlässlich ab.
·	� wissen, Mama bleibt „Mama“ und Papa bleibt „Papa“. Der oder die neue Lebenspart-

ner*in wird mit seinem/ihrem eigenen Namen oder einem Spitznamen angesprochen. 
Falls ihr Kind sich das später anders wünscht, besprechen Sie dies.

·	� bleiben im Austausch über wichtige Themen, die ihr/e Kind/er betreffen.
·	� haben Mut, Probleme miteinander zu besprechen.
·	� haben sich von ihrer alten Beziehung gelöst.
·	� planen und nehmen sich bewusst Zeit für ihre neue Beziehung.
·	� brauchen ein sehr gutes Zeitmanagement-System!!!
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·	� sind bereit, mit starken Gefühlen, beispielsweise Eifersucht, Neid, Wut, Aggression, 
Trauer als Wachstumsschmerzen der Patchworkfamilie umzugehen.

Die Erwachsenen in einer neuen Beziehung / Stiefeltern / „Bonuseltern“…
·	� wissen: Das Zusammenleben von Stiefvätern bzw. Stiefmüttern und Kindern hat an-

fänglich häufig konfliktreiche Zeiten.
·	� streben daher selbst keine Mutter- oder Vaterrolle an, obwohl sie in einem Haushalt 

leben.
·	� kommen mit den Stiefkindern im Alltag immer wieder zu Absprachen, die den Bedürf-

nissen aller Beteiligten gerecht werden.
·	� interessieren sich für das „mitgebrachte“ Kind. (Eine vertrauensvolle Beziehung wächst 

über eine längere Zeit. Machen Sie sich klar, dass Sie etwas „anbieten“ müssen, damit 
Sie für dieses Kind wertvoll werden. Das kann durchaus Jahre dauern.)

·	� entwickeln gemeinsam als Patchworkeltern ein tiefes Verständnis dafür, dass ihr Stief-
kind sie sich nicht ausgesucht hat. Das heißt nicht, dass Stiefeltern alles akzeptieren 
müssen. Es bedeutet jedoch, dass Konflikte gelöst werden sollten. Als hilfreich haben 
sich gemeinsam entwickelte, praktizierbare Familienregeln und Rituale aller Beteilig-
ten erwiesen.

·	� pflegen und schützen ihre Paarbeziehung, indem sie ihr eigene Zeiten und Räume 
reservieren.

·	� erreichen mitunter ein besseres wechselseitiges Verständnis, falls beide Partner*innen 
Kinder aus früheren Paarbeziehungen mitbringen.

·	� überlassen es dem Vater bzw. der Mutter, wann sie als Bonusmutter bzw. Bonusvater 
in die Alltäglichkeiten der Eltern-Kind-Kontakte einbezogen werden.

·	� achten auf die Bedürfnisse der Stiefkinder. Falls die Stiefkinder „fremdeln“ sollten, 
bleiben sie gelassen und reagieren nicht gekränkt oder ärgerlich. Trost und Anerken-
nung finden Sie bei Ihrer/Ihrem neuen Partner*in.

Der Elternteil, der allein lebt …
·	� fördert, wenn das Kind/die Kinder bei ihm leben, regelmäßige Kontakte zum anderen 

Elternteil.
·	� hält regelmäßigen Kontakt zu den oder nur seinen Kindern, wenn er nicht mit ihnen 

wohnt.
·	� trauert für sich und lernt zu akzeptieren, dass sein Traum von Familie geplatzt ist.
·	� bleibt dennoch für seine Kinder gut erreichbar und ist stolz darauf, wenn ihm das ge-

lingt
·	� hilft seinem Kind oder Kindern, mit der neuen Situation zurechtzukommen, indem er 

z. B. auf trauernde oder wütende Bemerkungen feinfühlig eingeht. Das stärkt das Ver-
trauen der Kinder in ihre Fähigkeiten, mit der neuen, von ihnen selbst nicht gewählten 
Situation, umzugehen.

·	� respektiert wachsende Beziehungen seiner Kinder mit neuen Erwachsenen in deren 
Umfeld.

·	� sorgt gut für sich selbst, beispielsweise gesellig bleiben, Freundschaften und Hobbys 
pflegen.

Wenn Sie weiterführende Hilfe benötigen, holen Sie sich dafür gegebenenfalls professio-
nelle Unterstützung. Dieses Papier wurde ausgegeben von der FRÖBEL-Familienberatung 
CLARA, Fürstenwalder Str. 25, 10243 Berlin
Tel. 030 – 50 56 41 44 I ffb-clara@froebel-gruppe.de
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WORKSHOP NR. 4
 

ALS JUGENDAMT  
HILFREICH INTERAGIEREN 
BEI ELTERLICHEN 
TRENNUNGEN
Dr. Marc Serafin
 

usgangspunkt des Workshops war die Fragestellung, mit welchen Beratungs-
bedarfen sich getrennte Eltern eigentlich an die Fachkräfte bei den Jugend-
ämtern im Rahmen des Jugendhilfeangebotes der Beratung und Unterstüt-

zung gemäß § 17 und § 18 SGB VIII wenden. 

Dazu wurde eingangs unter den WS-Teilnehmenden eine Kartenabfrage zu den beiden 
untenstehenden Fragen, unterschieden nach Vätern und Müttern, durchgeführt. Die Ein-
träge wurden von den Teilnehmer:innen jeweils kurz erläutert und anschließend in ge-
meinsamer Diskussion der WS-Gruppe geclustert. 

Frage: Zu welchen Themen fragen Väter bei Ihnen Beratung 
und Unterstützung an?
Bei den Nennungen zu den Vätern zeigte sich ein sehr deutlicher Schwerpunkt beim The-
menfeld Kontakt mit den gemeinsamen Kindern, Kontaktregelung nach der Trennung, 
Kontaktumfang, Hinderung an Kontakt, Stress bei den Übergabesituationen, Bindungs-
erhalt, Mitverantwortung für die Kinder übernehmen, in Kinderangelegenheiten mitbe-
stimmen können. Als weitere Themen wurden benannt: Aufklärung über die Rechte von 
Vätern, allgemeine rechtliche Aufklärung zu Sorgerecht/Umgangsrecht/Unterhalt sowie 
Hilfeersuchen wegen bestehender Konfliktspannungen und Kommunikationsschwierig-
keiten der Mutter der gemeinsamen Kinder. Das Thema Unterhalt spielte bei den Nen-
nungen nur eine untergeordnete Rolle. 

Frage: Zu welchen Themen fragen Mütter bei Ihnen 
Beratung und Unterstützung an?
Bei den Nennungen bezüglich der Mütter wurden als Themen notiert: Fragen zu Betreu-
ungsmodellen und zum Sorgerecht, Angst vor häuslicher Gewalt, Angst vor Bedrohung 
oder Gewalt bei Übergabesituationen, Sorge um die materielle Lebensgrundlage, Sorge 
vor Überforderung, Schwierigkeiten, nötige Unterschriften von den Vätern zu erhalten, 
Umgang mit differenten Erziehungsstilen, Schwierigkeiten bei der Kommunikation mit 
dem Vater, Nichtübernahme von Betreuungszeiten mit dem Kind durch den Vater, Fragen 
zum Unterhalt. Insgesamt zeigte sich bei den Nennungen seitens der Mütter ein stärker 
gestreutes Themenspektrum, wobei die Thematisierung der Betreuungsmodelle und das 
Thema Angst vor Gewalt zwei Schwerpunkte bilden. Das Thema Unterhalt spielt auch bei 
den Nennungen seitens der Mütter eine untergeordnete Rolle. 

WÜRDIGUNG UND DISKUSSION

In Bezug auf die Väter, die Beratung und Unterstützung beim Jugendamt suchen, ist 
erkennbar, dass ein deutliches Bedürfnis nach stärkerer Beteiligung am Zusammenleben 
mit den gemeinsamen Kindern sowie nach Hilfe zur Lösung von Konflikten zwischen den 
getrennten Eltern besteht. 
In Bezug auf die Mütter, die Beratung und Unterstützung beim Jugendamt suchen, ist 
erkennbar, dass Fragestellungen nach dem geeigneten Betreuungsmodell für die Kinder 
nach einer elterlichen Trennung großen Raum einnehmen (implizit damit auch Frage-
stellungen zum Leitbild und Selbstverständnis von Mütterlichkeit). Sehr deutlich wird 
außerdem, dass erhebliche Sorge vor Bedrohung und Gewalt und ein starkes Bedürfnis 
nach Schutz und Sicherheit im Kontext elterlicher Trennungen besteht. 
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Dass sowohl Mütter und Väter das Thema Unterhalt nur am Rande in das Beratungsan-
gebot beim Allgemeinen Sozialen Dienst der Jugendämter einbringen, verweist darauf, 
dass dieses Thema wahrscheinlich eher gesondert bei den Stellen der Unterhalts-Bei-
standschaft in den Jugendämtern platziert wird. 

Kursorischer Einwurf zum Sprachgebrauch: 
Bei Betrachtung des Sprachgebrauchs bei den Nennungen fällt auf, dass sowohl die 
Trennungseltern als auch die notierenden Fachkräfte den aus juristischer Diktion 
stammenden Sprachjargon im Kontext elterlicher Trennungen aufgreifen und sich 
diesem weitgehend ungebrochen anpassen. Entsprechend ist auf den Notierungen 
von „Umgang“, „Umgangsregelung“ die Rede, obwohl es dabei eigentlich um das 
lebensweltliche Thema „Zusammenleben mit dem Kind“ geht, dem der juristische 
Begriff „Umgang“ gar nicht gerecht wird. Die im Begriff „Umgang“ implizit enthal-
tene Definition ungleichwertiger Elternschaft wird mit dessen selbstverständlicher 
Verwendung ebenfalls mitübernommen und weitertransportiert. Ähnliches gilt für 
die freiwillige Übernahme der Wortverwendungen „Kindesmutter“ und „Kindes-
vater“, zu denen im juristischen und behördlichen Kontext im Trennungsfall wie 
durch Zauberhand vormalige einfache Mütter und Väter plötzlich transformiert und 
entsubjektiviert werden. Sprachgebrauch konstituiert die Weltwahrnehmung und 
die Praxis sozialer Beziehungen immer mit. Welchen Grund haben Fachkräfte der 
sozialpädagogischen und sozialpsychologischen Fachprofessionen, diesen Sprach-
gebrauch zu übernehmen? 

BERATUNGSBEDARF SCHLIESST EIN WEITES
THEMENSPEKTRUM EIN

In der Workshopdiskussion wurde deutlich, dass das Thema elterliche Trennungen eine 
große Komplexität besitzt und der Beratungsbedarf ein sehr breites Themenspektrum 
einschließt. Für die Beratungspraxis wurde betont, dass es dabei wichtig sei, genderdif-
ferente und gendersensible Aspekte zu berücksichtigen. Ein integraler Bestandteil von 
Beratung und Intervention müsse immer sein, sich in die Perspektive des Kindes hinein-
zuversetzen und diese Perspektive als zugehöriges Element und wichtiges Potential für 
gute Lösungsfindungen in den Beratungsprozess mit einzubringen. 
An dieser Stelle ist die Frage berührt, wie und in welchem Umfang Kinder und Jugend-
liche sinnvoll, altersgerecht und ohne sie noch zusätzlich zu belasten in Beratungs- und 
Entscheidungsprozesse über die Gestaltung des Familienlebens nach einer elterlichen 

Trennung einbezogen werden können. Ihre berechtigte Subjektstellung als eigenständige 
Personen und die einschlägigen gesetzlichen Regelungen (konkret dazu im SGB VIII § 8, 
17, 18, 36) geben dies folgerichtig vor. Im aktuellen Fachdiskurs ist dabei kontrovers, 
welche methodischen Formen und kommunikativen Settings dafür geeignet sind. 

Diese letztgenannte Themenstellung konnte aus zeitlichen Gründen im WS nicht weiter 
vertieft werden. Für den WS geplant war außerdem die Behandlung der Frage: 
Welches sind für Sie die schwierigsten Themen in der Beratung?
Diese Thematik konnte leider ebenfalls aus zeitlichen Gründen nicht mehr behandelt 
werden. 

FAZIT

Fasst man das Themenspektrum der Beratungsbedürfnisse bei elterlichen Trennungen 
zusammen, kann man in etwa zu folgender Auflistung kommen.
Bewältigungsaufgaben von Trennungseltern
·	� Gestaltung der neuen Lebenssituation, Wohnen, Betreuung und Zusammenleben mit 

den Kindern, finanzielle Lage, Aufteilung von Familienaufgaben und Beruf, eigene 
persönliche Zukunftsaussichte

·	� Fürsorge für die Kinder aufrechterhalten
·	� Loslösung aus der Paarbeziehung bewältigen 
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Themenkomplexe der Beratung 
•	 Gestaltung des Kontaktes/Zusammenlebens mit den Kindern
•	 Materielle Versorgung/Unterhalt
•	 Konflikthafte oder abgebrochene Kommunikation
•	 Übergriffiges, regelwidriges, grenzverletzendes Verhalten
•	 Auffälliges Verhalten der Kinder/Jugendlichen
Elemente der Beratung und Unterstützung
•	 Sachaufklärung/Psychoedukation zum Trennungsgeschehen
•	 Konfliktmediation
•	 Hilfe bei der psychologischen Bewältigung der Trennung
•	 Coaching der Eltern/des Elternverhaltens
•	 Intervention
•	 Väter, Mütter als besondere Zielgruppen (Gendersensibilität)
•	 Einbeziehung Perspektive und Beteiligung der Kinder und Jugendlichen
•	� Einbeziehung weiterer Familienmitglieder und familiäres Umfeld (Meso-System der 

Familie) 

AUSBLICK

Da bei elterlichen Trennungen psychologische, soziale, rechtliche und finanzielle Aspekte 
eng miteinander verwoben sind, stellt sich die Frage, ob die bisher in der Jugendhilfe 
„klassisch“ praktizierte getrennte Aufteilung in Beratung zu sozialen und psychologi-
schen Aspekten (zugeordnet dem Allgemeinen Sozialen Dienst in den Jugendämtern und 
den Familienberatungsstellen) und in Beratung zu finanziellen Fragen (zugeordnet zu 
den Beistandschaften) den tatsächlichen Bedürfnissen der Trennungsfamilien eigentlich 
gerecht wird.

Inhaltlich darauf bezogen fordert die Sachverständigenkommission zum neunten Fami-
lienbericht der Bundesregierung (Eltern sein in Deutschland, BMFSFJ 2021, S. 50) den 
Ausbau integrierter Formen der Beratung und Konfliktmediation, die auch finanzielle 
Fragen umfassen solle. Dies sollte aus Sicht der Kommission durch einen Rechtsan-
spruch auf eine solche integrierte Beratung abgesichert werden. 

ANHANG

BERATUNGSSTELLEN 

Standort Moabit
www.efb-berlin.de/beratungsstellen/er-
ziehungs-und-familienberatung-bezirks-
amt-mitte/
Turmstr. 75, 10551 Berlin
Telefon: 030 9018 34614
E-Mail: efb.moabit@ba-mitte.berlin.de 

Standort Gesundbrunnen
www.efb-berlin.de/beratungsstellen/er-
ziehungs-und-familienberatung-bezirks-
amt-mitte
Grüntaler Str. 21, 13357 Berlin
Telefon: 030 9018 45350
E-Mail: efb.gesundbrunnen@ba-mitte.
berlin.de

Standort Wedding
www.efb-berlin.de/beratungsstellen/er-
ziehungs-und-familienberatung-bezirks-
amt-mitte
Schulstr. 101, 13347 Berlin
Telefon: 030 9018 45400
E-Mail: efb.zentrum-wedding@ba-mitte.
berlin.de 

EFB Caritas
www.caritas-berlin.de
Große Hamburger Str. 18, 10115 Berlin
Telefon: 030 66633470
E-Mail: familienberatung.mitte@caritas-
berlin.de

SOS Familienzentrum Berlin
www.sos-kinderdorf.de/resource/
blob/83542/f7daf9edfbfef64884e75ea7c-
162f96e/flyer-erziehungs--und-familien-
beratung-zum-download-data.pdf
Waldstr. 23/24, 10551 Berlin
Telefon: 030 5689100
E-Mail: fz-berlin@sos-kinderdorf.de

RSD MITTE

RSD Zentrum
www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-ver-
waltung/aemter/jugendamt/kinder-und-
jugendliche-schuetzen/artikel.245651.php 
Karl-Marx-Allee 31, 10178 Berlin
Telefon: 030 9018 21138

RSD Moabit
www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-ver-
waltung/aemter/jugendamt/kinder-und-
jugendliche-schuetzen/artikel.245651.php 
Rathaus Moabit
Mathilde-Jacob-Platz 1, 10551 Berlin
Telefon: 030 9018 34342
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RSD Gesundbrunnen
www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-ver-
waltung/aemter/jugendamt/kinder-und-
jugendliche-schuetzen/artikel.245651.php 
Grüntaler Str. 21, 13357 Berlin
Telefon: 030 9018 45355

RSD Wedding
www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-ver-
waltung/aemter/jugendamt/kinder-und-
jugendliche-schuetzen/artikel.245651.php 
Schulstr. 101, 13347 Berlin
Telefon: 030 9018 45473

Kinderschutzteam Mitte
www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-ver-
waltung/aemter/jugendamt/kinder-und-
jugendliche-schuetzen/artikel.245651.php 
Grüntaler Str. 21, 13357 Berlin
Telefon: 030 90182 55555

SONSTIGE ANGEBOTE 
IM BEZIRK MITTE

Familienzentrum Schwedter Str. – 
Beratung 
www.familienzentrum-schwedterstrasse.
de
Schwedter Str. 234, 10435 Berlin
Telefon: 030 50955030
E-Mail: kidz@familienzentrum-schwedter-
strasse.de 

Familienratsbüro Osloer Fabrik
www.familienzentrum.fabrik-osloer- 
strasse.de/familienrat
Osloer Str. 12, 13359 Berlin
Telefon: 030 49902335
E-Mail: familienzentrum@fabrik-osloer-
strasse.de 

Familienservicebüro – Unterhalt
www.service.berlin.de/standort/327090
Karl-Marx-Allee 31, 10178 Berlin
Telefon: 030 115
E-Mail: Familienservicebuero@ba-mitte.
berlin.de 

Familienzentrum Nauener Platz -  
Umgangscafé 
www.familienzentrum-nauener-platz.de
Schulsstr. 101, 13347 Berlin
Telefon: 030 46066141
E-Mail: familienzentrum-mitte@stiftung-
spi.de 

Panke Haus – Umgangscafé
www.panke-haus.de/de
Soldiner Str. 76, 13359 Berlin
Telefon: 030 22194360
E-Mail: info@panke-haus.de 

Väterlotse Mitte - Beratung
www.vaeterzentrum-berlin.de/vaeterlotse
Guineastr. 5, 13351 Berlin
Telefon: 0152 27608325
E-Mail: selcuk.saydam@vaeterzentrum-
berlin.de 

Volkssolidarität LV Berlin e.V. -  
„Konflikt-Krise-Gewalt“
www.volkssolidaritaet-berlin.de/einrich-
tungen/beratung-fuer-maenner-gegen-
gewalt
Tieckstr. 41, 10115 Berlin
Tel: 78 59 825
E-Mail: maennerberatung@volkssolidari-
taet.de

KURSANGEBOTE IN MITTE 

Kinder im Blick / Kinder aus der Klem-
me / Kindergruppe / WIR2
•	Kinder im Blick (EFB Caritas)
•	�Kinder im Blick (Familienzentrum 

Schwedter Str.)
•	Kinder im Blick (EFB Mitte)
•	Kinder aus der Klemme (EFB Caritas)
•	�Kindergruppe aus Trennungsfamilien 

(EFB Caritas)
•	�Kindergruppe aus Trennungsfamilien 

(ZIF) 
•	�WIR2 – Bindungstrennung für Ein-

elternfamilien www.familienzentrum-
nauener-platz.de/wir2-bindungstraining 
(Familienzentrum Nauener Platz)

•	�Offener Samstag für allein- und ge-
trennt erziehende Familien ( Familien-
zentrum Schwedter Str. )

ÜBERBEZIRKLICH

BIF 
www.bif-systemisch.de/therapie-beratung
Dudenstr. 10, 10965 Berlin
Telefon: 030 2164028
E-Mail: sekretariat@bif-systemisch.de 

Kinderschutzbund 
www.kinderschutzbund-berlin.de/bera-
tungsstelle	
Prinz-Eugen-Str. 11, 13347 Berlin
Telefon: 030 450812600
E-Mail: info@kinderschutzbund-berlin.de

Online Workshops Fröbel e.V. –  
Familienberatung Clara 
www.ffb-clara.froebel.info 
Fürstenwalder Str. 25, 10243 Berlin
Telefon: 030 50564144
E-Mail: ffb-clara@froebel-gruppe.de 

Shia e.V. – Selbsthilfeinitiative  
Alleinerziehende 
www.shia-berlin.de
Rudolf-Schwarz-Straße 31, 10407 Berlin
E-Mail: kontakt@shia-berlin.de

VAMV – Verband alleinerziehender 
Mütter und Väter e.V. 
www.vamv.de 	
Hasenheide 70, 10967 Berlin
Telefon: 030 6959786
E-Mail: kontakt@vamv.de
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Väterzentrum Berlin e.V.
www.vaeterzentrum-berlin.de
Marienburger Str. 28, 10405 Berlin
Telefon: 030 28389861
E-Mail: info@vaeterzentrum-berlin.de

Zusammenwirken im Familienkonflikt
www.zif-online.de
Mehringdamm 50, 10961 Berlin
Telefon: 030 8610196
E-Mail: beratung@zif-online.de 

BUNDESWEIT

Die Familienhandwerker (ehemals 
Mein Papa/Meine Mama kommt) –
Unterstützung für Trennungsfamilien, 
die in großer räumlicher Distanz leben
www.die-familienhandwerker.de
Karlsplatz 6, 80335 München
Telefon: 089 92927101
E-Mail: community@diefamilienhandwer-
ker.de 

ZANK - Zentrale Anlaufstelle für 
grenzüberschreitende Kindschafts-
konflikte und Mediation 
www.zank.de 
Michaelkirchstr. 17-18, 10179 Berlin
Telefon: 030 62980403
E-Mail: info@zank.de 

www.2houses.com
Online-Tool für getrennt lebende Eltern 

Internationaler Sozialdienst
www.issger.de
Michaelkirchstr. 17, 10179 Berlin
Telefon: 0360 62980403
E-Mail: isd@iss-ger.de 

Weitere Informationen für Eltern  
und Interessierte unter www.doppelresi-
denz.org: 15 Tipps für getrennte Eltern – 
zum Download auf unserer Homepage

http://www.vaeterzentrum-berlin.de
http://www.zif-online.de
http://www.die-familienhandwerker.de
http://www.zank.de
www.2houses.com
http://www.issger.de
http://www.doppelresidenz.org
http://www.doppelresidenz.org
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